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Deutſches Reich.
Vom Hirſchſchen Telegraphenbureau wird die übrigens ganz

nebenſächliche Meldung verbreitet, daß der Prinzregent ron Bayern
bei der Beſprechung mit dem Kaiſer betr. das Militärſtraf-

eſetz nicht gleich ſeine Zuſtimmung gab, ſondern erſt nach einer
interredung mit dem Miniſterpräſidenten und dem Prinzen Ludwig

nach des Kaiſers Abreiſe, dem dann die Zuſtimmung nach Baden-
Baden s worden ſein ſoll. Die Errichtung des bayeriſchen
Senats ſoll verſuchsweiſe auf 5 Jahre gelten.

Der Kaiſer hat ſich bei Beſichtigung der Kriegsſchiffe
„Budapeſt“ und „Maria Thereſia“ in Pola äußerſt lobend über die
Bepanzerung derſelben ausgeſprochen und bei dem ihm zu Ehrengegebenen Frühſ ne dem Marinekommandanten Spaun gegenüber

die Noth wendigkeit einer ſtarken Seemacht für
einen Großſtaat betont.

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Berlin gegenüber
den Nachrichten von der Einrichtung einer türkiſchen Geſandt-
ſchaft beim Vatikan, in Berliner politiſchen Kreiſen ſei
hiervon nichts bekannt. Damit erledige ſich auch die
Meldung von einer Vermittelung, die Deutſchland angeblich
dabei geſpielt haben ſoll. Dagegen ſei richtig, daß Frankreich
ſich von allen Protektoratsanſprüchen über die
katholiſchen Unterthanen anderer Großmächte
zurückgezogen habe.

Dem Vernehmen nach ſoll das Höchſtgehalt der preußiſchen
Förſter für den nächſtjährigen Etat auf 1800 Mark feſtgeſetzt
werden. Man hatte auf dieſe aſſetung ſchon im vorigen
Jahre gehofft in dem guten Glauben, daß dann in dieſem und
dem nächſten Jahre das Gehalt angemeſſen weiterſteigend, etwa
bis auf 2550 Mark (dem penſionsfähigen Ei n. der
Lokomotivführer) erhöht werden würde. Einige Abgeordnete
waren bereits im vorigen Jahre der Anſicht, daß als Ab
ſchlagszahlung 1800 Mark zu ewähren ſeien da
man nicht gut das bberechtigte Höchſtgehalt auf ein-
mal fordern könne. Jn den betheiligten Kreiſen iſt
man auch für eine Abſchlagszahlung von 1800 Mk., falls nicht
eine endgiltige Regelung der Gehaltsverhältniſſe hiermit ſtatt
gefunden haben ſollte. Jm umgekehrten Falle aber dürften
wohl die meiſten Förſter nicht zufrieden geſtellt werden; viel-
mehr würden ſie dieſe 1800 Mk. nur als Abſchlagszahlung an
ſehen und wären dieſe auch nur in dieſem Sinne zu bewilligenin der Hoffnung auf ein in ſpäterer Zeit noch ſigiſſehentes

Höchſtgehalt, das dem anderer ſtaatlichen Subalternbeamten
gleichkäme. Hoffentlich berückſichtigt man in maßgebenden
Kreiſen dieſe wohlberechtigten Wünſche der Förſter und läßt
ihnen die Würdigung zu Theil werden, die ſie verdienen.
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Eine Verfügung des Miniſters der geiſtlichen 2c. Ange-
legenheiten, für Landwirthſchaft, des Jnnern und für Handel
und Gewerbe an die Regierungspräſidenten fordert dazu auf,
die nachgeordneten Behörden zu möglichſt ſtrenger Handhabung
des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz
und deren Erſatzmitteln vom 15. Juni 1897, Margarine-
geſetz, anzuhalten. Jnsbeſondere iſt darauf Bedacht zu nehmen,
thunlichſt häufig Proben der in Betracht kommenden künſtlichen
Fettzubereitungen zu entnehmen und auf ihre Beſchaffenheit
unterſuchen zu laſſen, die Einhaltung der Dekflarationsvor-
ſchriften im Handelsverkehr mit Kunſtſpeiſefett und die Be
folgung der Anmeldepflicht für Räume, in denen Kunſtſpeiſe-
fett gewerbsmäßig hergeſtellt wird, zu überwachen, die ſtraf-
rechtliche Verfolgung von Zuwiderhandlungen herbeizuführen
und von den den Behörden eingeräumten Befugniſſen zur Vor-
nahme von Reviſionen in den Räumen, wo Kunſtſpeiſefett her
geſtellt, aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt wird, möglichſt
weitgehenden Gebrauch zu machen.

Der Entwurf eines Geſetzes über die privaten Verſicherungs-
unternehmungen wird im „Reichsanz.“ veröffentlicht. Der Entwurf
umfaßt 117 Paragraphen. Umfangreiche Erläuterungen ſind bei-
gefügt. Der Entwurf führt die Konzeſſionspflicht und Staatsaufſicht
für private Verſicherungsanſtalten ein, ſchafft eine Reichsbehörde und
beſchränkt ſich auf die Regelung der öffentlich rechtlichen Seite des
Verſicherungsweſens. Die dem bürgerlichen Recht anheimfallende
Ordnung des Rechts des Verſichtrungsvertrages iſt einem beſonderen
Geſetz vorbehalten. Als aufſichtſührende Behörde wird ein Kaiſerliches
Privatverſicherungsamt oder Kaiſerliches Aufſichtsamt für Privat-
verſicherung mit dem Sitz in Berlin errichte.. Die Mitglieder des-
ſelben werden auf Vorſchlag des Bundesraths vom Kaiſer ernannt.

In Sachen des Markeunſtſtems, welches bekanntlich
der Entwurf einer Novelle zur Jnvaliditäts- und Altersver
ſicherung beibehält, wird von dieſem Standpunkte offiziös aus-
geführt, daß das Markenſyſtem zwar immer noch Mängel auf
weiſe, daß es aber ohne Schwierigkeit von manchen derſelben
befreit werden könne, die nicht dem Syſtem als ſolchem, ſondern
deſſen Ausgeſtaltung anhafteten. Der vielfach übertriebene
Ausfall an Beitragseinnahmen belaufe ſich im Geſammt-
durchſchnitt des Reichs nur auf 5 Proz. Thatſächlich
nähmen die Ordnungswidrigkeiten immer mehr ab. Man ſei
aber für die Beibehaltung der Marken nur deshalb eingetreten,
weil noch kein zweifellos beſſeres Syſtem vorgeſchlagen ſei und
man nicht ein neues bedenkliches Experiment gegenüber dem
ſich allmählich einlebenden Syſtem machen wolle. Beſonders
werden dann die Vorſchläge, welche der frühere Präſident des
Reichsverſicherungsamts, Geh. Rath Bödiker, gemacht hat,
nämlich die Beiträge von den Unternehmern „nach Maßgabe

ihres Arbeitsbedarfs (Lohnbedarfs)“ zu erheben, als durchaus
nicht rathſam nachzuweiſen geſucht.

Die Ausweiſungen, die in jüngſter Zeit von den Be-
hörden in Nordſchleswig verfügt wurden, waren in einem
Theil der Preſſe abfällig beurtheilt; die amtliche „Berliner
Korreſpondenz“ ſchreibt hierzu:

„Wenn die preuß ſche Staatsverwaltung Gegenmaßregeln er-
greift und ſich der Träger der deutſchfeindlichen Agitation, ſoweit
dies geſetzlich zuläſſig iſt, zu entledigen ſucht, ſo erfüllt ſie damit
nur ihre Pflicht. Sie würde der ihr obliegenden Verantwortung
nicht genügen, wenn ſie der Entwickelung der Dinge mit ver-
ſchränkten Armen zuſehen wollte. Ein ſolches Verhalten könnte nur
dazu dienen, die Hoffnungen und Beſtrebungen der däniſchen Partei
zu beleben. Die Waffe der Ausweiſungen wird daher der Re-

ierung durch das Verhalten der däniſchgeſinnten Bevölkerung Nord-
chleswigs ſelbſt in die Hand gedrückt. Sicherlich iſt zu be

dauern, wenn darunter auch ſolche Elemente leiden müſſen, welche,
wie Dienſtboten und Geſinde, an und für ſich als politiſch in-
different zu betrachten ſind. Aber gerade die Heranziehung dieſer
Leute bildet ein wichtiges und wirkſames Glied in der Kette der
däniſchen Agitationsmittel und iſt nichts weiter als Mittel zum
Zweck. Sie werden von den däniſchgeſinnten Beſitzern in der
ausſchließ ichen Abſicht herangezogen, damit dem Dänenthum
Vorſchub zu leiſten und das Vordringen des Deutſchthums zu
verhindern. Sie ſind mithin recht eigentlich dazu be-
ſtimmt, einen Keil in die deutſche Bevölkerung hincinzu-
treiben und allmählich zu einer kfompakien nationaldäniſchen
Maſſe heranzuwachſen. Werden daher dieſe Elemente durch die
harten, aber nothwendigen Gegenmaßregeln der preußiſchen Staats
verwaltung betroffen, ſo fällt die Verantwortung für ihr Geſchick
ausſchließlich auf Diejenigen zurück, welche ſie als ein Werkzeug im
Kampfe gegen das Deutſchthum zu mißbrauchen verſucht haben.
Die demokratiſche Preſſe aller Schattirungen regiſtrirt mit einem
gewiſſen Behagen die däniſchen Stimmen, welche aus Anlaß
der erörterten Vorgänge zu einem geſchäftlichen Boyfott
gegen Deutſchland auffordern. Wir wollen dieſes Ver-halten der betreffenden Preßorgane auf ſich beruhen laſſen.

Keinenfalls wird ſich die Regierung durch Drohungen, welcher Art
dieſelben auch ſein und von welcher Seite ſie auch kommen mögen,
davon abhalten laſſen, diejenigen Maßregeln, die ſie in Staats-
intereſſe für geboten hält, zur Durchführung zu bringen. Sie iſt
angeſichts der politiſchen und nationalen Situation in Nord-
ſchleswig ſicher, hierbei die rückhaltloſe Zuſtimmung aller national
geſfinnten Kreiſe zu finden, und iſt zugl ich der Ueberzeugung, daß
auch in der öffentlichen Meinung des Nachbarlandes die Erkenniniß
ſich Bahn brechen wird, daß es ſich bei den ergriffenen, in ihrem
Umfang und ihrer Wirkung ſtark übertriebenen Maßregein nur um
einen Akt berechtigter Abwehr handeit.“

Die „Harmloſigkeit“, welche von der ſozial-, bürgerlich-
und klerikaldemokratiſchen Preſſe der Agitation der aus Nord-

Bismarckiang.
Was bisher aus des Fürſten Bismarck „Gedanken und

Erinnerungen“ bekannt geworden iſt, ſpricht ganze Bände da
für, daß die literariſche Hinterlaſſenſchaft des Altreichskanzlers
ein koſtbares Beſitzthum für das geſammte deutſche Volk iſt,
ein Beſitzthum, das nicht nur die geſchichtliche Erkenntniß ver
tieft, ſondern auch den nationalen Geiſt kräftigt und den
politiſchen Sinn belebt. Die ganze Welt wird in der nächſten
Zeit von dieſem gewaltigen Buche reden.

Auch der Humor kommt darin übrigens zu ſeinem Rechte;
wir wollen in Folgendem einige Stellen anführen, die einen
famos anekdotiſchen Charakter haben. Sehr lebendig iſt die
Schilderung der Revolutionszeit 1848:

Die Bauern von Schönhauſen und Umgebung vertrieben
zunächſt unter eifriger Betheiligung der Weiber ſtädtiſche
Deputirte und zeigten große Luſt, zur Befreiung des Königs
nach Berlin zu gehen. Nur der nächſte Nachbar Bismarcks
ſympathiſirte mit der Berliner Bewegung und wollte den Ab
marſch der Bauern verhindern. Bismarck erwiderte: „Sie
kennen mich als einen ruhigen Mann, aber wenn Sie das
thun, ſo ſchieße ich Sie nieder.“ „Das werden Sie nicht“,
meinte er. „Jch gebe mein Ehrenwort darauf“, verſetzte
Bismarck, „und Sie wiſſen, daß ich das halte, alſo laſſen Sie
das.“ Bismarck fuhr zunächſt allein nach Potsdam, wo er
am Bahnhofe Herrn v. Bodelſchwingh ſah, der bis zum
19. Miniſter des Jnnern geweſen war. Es war ihm offenbar
unerwünſcht, im Geſpräch mit dem „Regktionär“ geſehen zu
werden er erwiderte die Begrüßung mit den Worten „Ne
me parlez pas.“ (Sprechen Sie nicht mit mir.) „Les paysans
se —èvent chez nous“ (Die Bauern bei uns ſtehen aufl)
erwiderte ich. „Pour le roi (Für den König „Oui.“ (Ja.)
„Dieſer Seiltänzer“, ſagte er, die Hände auf die thränenden
Augen drückend. General von ritimi der in Berlin kom
mandirt haite, ſagte zu Bismarck: „Schicken Sie uns keine
Bauern, wir brauchen ſie nicht, haben Soldaten genug; ſchicken
Sie uns lieber x und Korn, vielleicht auch Geld, denn
ich weiß nicht, ob für die Verpflegung und Löhnung der
Truppen ausreichend geſorgt werden wird. Wenn Zuzug käme,
würde ich aus Berlin den Befehl erhalten und ausführen
müſſen, denſelben m „So holen Sie den König
heraus ſagte Bismarck. Er erwiderte: „Das würde keine
große Schwierigkeit haben ich bin ſtark genug, Berlin zu

nehmen, aber dann haben wir wieder Gefecht was können wir
thun, nachdem der König uns befohlen hat, die Rolle des Be
ſiegten anzunehmen Ohne Befehl kann ich nicht angreifen.“

Da der König unfrei war, kam Bismarck auf den Ge-
danken, einen der Prinzen zum Handeln zu bewegen, er erhielt
ſchließlich wenigſtens einen Brief des Prinzen Karl, der ihm
den Weg zum Könige ebnen wollte. Er fuhr nach Berlin.
Vom Vereinigten Landtage her vielen Leuten bekannt, hatte er
für rathſam gehalten, ſeinen Bart abzuſche eren und einen
breiten Hut mit bunter Kokarde aufzuſetzen. Wegen
der gehofften Audienz war er im Frack. Am Ausgange des
Bahnhofs war eine Schüſſel mit einer Aufforderung zu
Spenden für die Barrikadenkämpfer aufgeſtellt, daneben
ein baumlanger Bürgerwehrmann mit der Muskete auf
der Schulter. Ein Vetter Bismarcks, mit dem er beim
Ausſteigen zuſammengetroffen war, zog die Börſe. „Du wirſt
doch für die Mörder nichts geben“, ſagte Bismarck und auf
einen warnenden Blick, den er ihm zuwarf: „und Dich vor
dem Kuhfuß nicht fürchten Bismarck hatte in dem Poſten
wy den ihm befreundeten Kammergerichtsrath Meier erkannt,
er ſich auf den „Kuhfuß“ zornig umwandte und dann ausrief:

„J Jotte doch, Bismarck! Wie ſehen Sie aus!
Schöne Schweinerei hierl“

Nach Schönhauſen zurückgekehrt, gerieth Bismarck bei
ſeinen Bauern in den Verdacht revolutionärer Geſinnung, da
er ihnen den Marſch nach Berlin ausreden mußte, er ſchlug
ihnen deshalb vor, mit ihm eine Abordnung nach
Potsdam zu ſenden. Als ſie den Bahnhof von Potsdam
erreichten, war der König eben dort eingetroffen und von einer
großen Menſchenmenge in wohlwollender Stimmung empfangenworden. Bismarck ſegte ſeinen bäuerlichen Begleitern: „Da

iſt der König, ich werde Euch ihm vorſtellen, ſprecht mit ihm.“
Da lehnten ſie aber ängſtlich ab und verzogen ſich ſchnell in
die hinterſten Reihen. Vismarck folgte dem Könige nach dem
Schloſſe und hörte dort die Anrede, welche er im Marmorſaale
an die Offiziere richtete. Bei den Worten „Jch bin niemals
freier und ſicherer geweſen, als unter dem Schutze meiner
Bürger“, erhob ſich ein Murren und Aufſtoßen von Säbel-
ſcheiden, wie es ein König 5 inmitten ſeiner Offiziere
nie gehört haben wird und hoffentlich nie wieder hören wird.

Es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß Fürſt Bismarck ſich auch in
ſeinen Memoiren als der feine Stiliſt und unterhaltende Er

ähler bewährt, als den wir ihn beſonders aus ſeinen Briefenken Als ein Beiſpiel für viele mag eine Seite ſeiner
Handſchrift dienen, die in der neueſten Nummer der „Garten-
laube“ nachgebildet iſt; Fürſt Bismarck beklagt ſich dort, er
bekäme häufig

„ſarkaſtiſche Bemerkungen des Königs darüber zu höter,
der mir zum Beiſpiel ſagte: „Man macht es mir zum
Vorwurf, einen leichtſinnigen Miniſter gewählt zu haben.
Sie ſollen den Eindruck nicht dadurch verſtärken, daß Sie
tanzen.“ Den Prinzefſinnen wurde dann unterſagt, mih zum

änzer zu wählen. Auch die andaueinde Tanz'ähigkeit d s Herrn
von Keudell hat mir, wenn es ſich um ſeine Beförderung handcelte,
bei Seiner Majeſtät viel Schwierigkeit gemacht. Es entſprach das
der beſcheidenen Natur des Kaiſers, der ſeine Würde auch durch
Vermeiden unnöthiger Aeußerlichkeiten, welche die Kritik heraus-
fordern konnten, zu wahren gewöhnt war. Cin tanzender Staats-
mann fand in ſeinen Vorſtellungen nur in fürſtlichen Chren-
Quadrillen Platz im raſchen Walzer verlor er an Vertrauen auf
die Weisheit ſeiner Rathſchläge.“

Bismarck- Erinnerungen werden jetzt vielfach erzählt es
mag deshalb auch die nachfolgende nicht unerwähnt bleiben
Jn der Schlacht bei Gravelotte, am 18. Auguſt 1870, erhielt,
wie. wir den „Elbinger Bismarck- Trauer und Feierklängen“
entnehmen der jetzige Jnvalide Thieſſen in Elbing ſolchſchwere Wunden, et er auf dem Schlachtfelde wie todt hin-

ſtürzte. Auf dem Verbandplatze bemerkten die Aerzte, daß dem
Schwerverwundeten eine Kugel im rechten Oberſchenkel ſitzen
geblieben ſei. Nachdem im Etappenlazareth die Kugel durch die
Kunſt der Aerzte glücklich entfernt worden war, erſchien der
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Friedrich III.,
Vpuich in dem Lazareth, die Kranken zu beſuchen. Man er-
wo te ihm von der Kugel, und der Kronprinz ſteckte ſie in ſeine

aſche. Bei dem nächſten Zuſammentreffen mit Bismarck zeigte
er dieſem die franzöſiſche Kugel und erzählte dabei die erwähnte
Geſchichte, zugleich fragend, was mit dem Dinge wohl anzu
angen ſei. Bismarck erwiderte „Wenn ich darüber zu ver-
ügen hätte, ſo würde ich dem tapferen Manne die Kugel als
rden verleihen.“ Kronprinz Friedrich Wilhelm ſagte nichts.
eimlich ließ er aber die Kugel in Silber faſſen und mit der
lufſchrift „Gravelotte, den 18. Auguſt 1870“ verſehen. König

Wilhelm verlieh dem Krieger dann wirklich die alſo aus-
geſtattete Kugel zum Tragen auf der Bruſt. Als Kaiſer Wil-
helm II. vor vier Jahren beim Kaiſermanöver in Elbing
weilte, bemerkte er den Jnvaliden mit der eigenartigen Aus



m

chleswig ausgewieſenen däniſchen Unterthanen trotzdem noch
mmer vindizirt wird, wird treffend auch durch den ſoeben er

ſchienenen Kalender (Almanak) des däniſchen Sprachvereins für
Nordſchleswig beleuchtet. Die Nordmark“ berichtet darüber
Folgendes Sein Jnhalt iſt im Weſentlichen darauf berechnet,
den Leſern das Deutſchthum undihre ſtaatliche
Zugehörigkeit zu Preußen zu verleiden,. Außerdem
enthält der Kalender u. A. ein Verzeichniß jener Anſtalten in
Dänemark, auf welche die jungen Nordſchleswiger zur Aus-
treibung jeder Spur deutſcher Geſinnung geſandt werden. Das
DTitelbild enthält die Wappen Schleswigs und des König-
reichs Dänemark, die farbige Rückſeite eine ſinnbildliche
Beanſpruchung ganz Schleswigs (,„Südjütlands“)
für das Dänenthum und das Königreich
Dänemark. Herausgeber dieſes dreiſten Machwerks
iſt der Verein zur Erhaltung der däniſchenSprache in Nordſchleswig“, der auf dieſe Weiſe deutlich zeigt,
welche letzten Ziele dieſes ſcheinbar harmloſe
Programm in Wirklichkeit birgt. Maßgebende Vor
ſtandsmitglieder dieſes Vereins ſind die Herren Johanſen und
Hanſſen, Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes,
die mit ihren im Parlamente unter wehleidigem
Gejammer über „vVergewaltigung“ verlangte „zweidäniſchen Sprachſtunden“ nur on ein „Nord Schleswi

bis zur Eider“ hinarbeiten wollen. Und zum Ueberflu
rührt noch die neueſte Nummer des eigens zur Propaganda
für militäriſche Rüſtungen Dänemarks gegründeten Kopenhagener
Blattes „Vort Forſvar“ („Unſere Vertheidigung“), das ſich
von Anfang an der Gönnerſchaft der maßgebendſten amtlichen
Kreiſe Dänemarks, ſowie der Mitarbeiterſchaft der höchſten
aktiven Militärs des Landes erfreute, für den „Almanak“ die
Reklametrommel mit dem Bemerken: „Es iſt eine Ehrenſache
auch für uns Dänen im Königreiche, ihm (dem Kalender-Unter-
nehmen) unſere beſte Stütze zu gewähren“ und „Jhre Siege (das
heißt die der däniſchgeſinnten Schleswiger) ſind auch unſere
Siege.“ Wenn die „Nordmark“ dieſem Berichte über das
neueſte Machwerk des däniſchen Sprachvereins für Nord
ſchleswig hinzufügt, daß ſolche Sprache verſtändlich genug ſei,
ſo hat ſie vollkommen Necht mit Bezug auf die national
geſinnten Kreiſe unſeres Volkes. Die antinational geſinnten
werden natürlich niemals in den Bemühungen auf Lostrennung
von Preußen einen Grund für Ausweiſungsmaßregeln ſehen.
Glücklicherweiſe kommt es hier nur auf die Regierung an,
und dieſer können die national geſinnten Kreiſe
nicht genug für das energiſche Vorgehen gegen
ſolche Beſtrebungen danken.

Von beſtunterrichteter Seite wird der „Nat.-Ztg.“ ver
ſichert, daß die Ausführung und Uebernahme der Leitung der
geplanten Tſchadſee- Expedition durch die Reichsregierung
keineswegs noch zweifelhaft ſein kann. Wenn über die Vor-
arbeiten bisher nichts in die Oeffentlichkeit gelangt iſt, ſo werde
doch Jedermann überzeugt ſein, daß die Wahrung des Ge-
heimniſſes über dieſes weitſichtige Unternehmen der Sache nur
zu gute kommen muß. Eine Expedition von ſolchem Umfange könne,
das werde wohl gleichfalls Niemandem zweifelhaft ſein, nicht in vier
Wochen in Szene geſetzt werden, ſie bedürfe vielmehr der ſorg-
fältigſten Vorbereitung. Was ſodann die Notiz betrifft, daß
der Plan der Uferbahn von Kleinpopo aus an den
Mono in Togo hinausgeſchoben ſei, ſo wird mitgetheilt, daß
die Bahn nicht in Kleinpopo, ſondern in Lome begonnen wird
und ihr Bau von der Fertigſtellung der Landungsbrücke in
Lome abhängt, die wegen der großen Seebrandung außer-
ordentliche Schwierigkeiten bietet; letztere werden aber ſicher
überwunden werden. Jn den Etat für 1899 ſind dem-
S die Koſten für die Landungsbrücke bereits ein-
geſtellt.

Der hanſegtiſchen Koloniſations- Geſellſchaft in Hamburg
iſt durch Erlaß des Reichskanzlers die Erlaubniß zur Anwerbung und
Beförderung von Koloniſten nach den von ihr im Staate Santa
Catharina, Südbraſilien, erworbenen Ländereien ertheilt worden. Die
Geſeillſchaft, welche vor Allem zu dem Zwecke ins Leben gerufen
wurde, der freien deutſchen Koloniſation in Südbraſilien neue Lebens-
kräfte zuzuführen und damit zugleich eine Stärkung der handels
politiſchen Beztehungen Deutſchlands zu den Südſtaaten Braſiliens
zu bewirken, hat 650 000 ha Ländereien von der Regierung des
Staates Santa Catharina zu ihren Siedelungszwecken erworben.

zeichnung. Der Morarch befragte denſelben nach dem ihm
gänzlich unbekannten Sachverhalt und bewilligte Thieſſen ein
Gnadengeſchenk von 170 Mk. Auch die Penſion des Jnvaliden
erhöhte der Kaiſer um monatlich 8 Mk.; ſie beträgt monatlich
84 Mk. Jm Laufe des Sommers konnte Thieſſen noch eine
Badereiſe antreten; Fahrt und Unterhalt im Badeorte beſtritt
der Kaiſer aus ſeiner Privatkaſſe.

Frauen-Bismarck-Spende. Fürſt Bismarck
gab am 2. Mai 1895 eigenhändig ſeine Zuſtimmung zu
Sammlungen die den Namen Frauen-Bismarck-
Spende tragen und den Zweck der Errichtung wirthſchaft
licher Frauenſchulen auf dem Lande haben ſollen. Der Brief
lautete wörtlich:

Euer Hochwohlgeboren und den übrigen Damen, die das
Schreiben vom 30. v. Mts. zu unterzeichnen die Güte hatten, er
kläre ich ganz mein Einverſtändniß damit, daß die von Jhnen
beabſichtigten Sammlungen als Frauen Bismarck Spende zum
Andenken meiner verſtorbenen Frau veranſtaltet werden.

Friedrichsruh, 2. Mai 1895. v. Bismarck.
Die gegenwärtigen Tage geben erneuten

Anlaß, den Aufruf mit der Bitte um allge-meine Betheiligung durchs Deutſche Reich zu
verbreiten! So gering verhältnißmäßig das Ergebniß der
Sammlung vor drei Jahren war, hat ſich doch ein erfolgreicher
Anfang daraus entwickelt. Die erſte wirthſchaftliche Frauen
ſchule zu NdOfleiden entſtand und trotz ihrer beſchränkten
Räume auf gepachtetem Boden haben dort ſeit 1Ix Jahren
ſchon nahe an 50 Mädchen der gebildeten Stände
und Landmädchen eine ſyſtematiſche Schulung durchgemacht,
die den Charakter des vielbeſprochenen weiblichen Dienſt-
jahres trägt. Fünf dort Ausgebildete arbeiten ſchon aus-
wärts in leitenden Stellungen für Volkserziehung und
neun bereiten ſich auf die Prüfung im Frühjahr vor.
Doch darf es nicht bei dieſer erſten Station bleiben.
Eine Hauptſtelle auf eigenem Grunde muß geſchaffen werden,
groß genug, um allmählich hunderten und tauſenden
deutſcher Mädchen die praktiſche Arbeit in erneuter Geſtalt zu
erſchließen, ihnen das Landleben wieder vertraut zu machen
und durch daraus hervorwachſende Betriebe neue Segensquellen
für das Familien und Volksleben zu eröffnen.

Bei der erſten Sammlung lautete das beſcheidene Motto:
„Eine Mark von jeder Frau und errichtet iſt der Bau!“ Auch
die kleinſte Gabe hilft vorwärts. Dank jedem thatkräftigen
Freunde!

Hauptkaſſe: Hannover, Hildesheimerſtraße 17a, Frau
Oberſt Grupe.

T et

Zur Abrüſtungskonferer
Die „Jndependance Belge“ enthält einen Petersburger

Brief, welcher ſich zunächſt mit der drohenden Haltung Eng-
lands beſchäftigt und alsdann fortfährt:

„Trotz der bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz wird Rußland
ſeine Bemühungen verdoppeln, um allen Eventualitäten ſo ge-
r üſtet wie nur möglich gegenüberzuſtehen. Mehrere Kriegsſchiffe
ſind in Petersburg vom Stapel gelaſſen worden man beabſichtigt,
im Frühjahr mehrere weitere vom Stapel laufen zu laſſen und die
ruſſiſche Admiralität ſetzt ohne Unterbrechung ihre Beſtellungen
fort, unter denen dieſer Tage ſolche auf 23 neue Torpedojäger von
der Klaſſe des „Sokol“ ſich befanden, welche zur Verſtärkung der
Geſchwader im Baltiſchen Meere, Schwarzen Meere und im Stillen
Ozean beſtimmt ſind.

Was die Abrüſtungskonferenz gularg, ſo ſcheint
dieſelbe mehr und mehr einen rein platoniſchen Charakter an
zunehmen. Das Programm iſt noch nicht feſtgeſtellt. Seine Aus-
arbeitung wird erſt nach der am 22. November erfolgenden Rück
kehr des Grafen Murawjew beginnen. Dieſe Arbeit kann nicht
von heute zu morgen vollendet werden. Der Austauſch der An
ſichten, von Mittheilungen und Beſchlüſſen zwiſchen den Mächten
wird noch ziemlich viel Zeit in Anſpruch nehmen, bevor die
Konferenz wird zuſammentreten können. Der größere Theil des
Winters wird vorausſichtlich über dieſer mühevollen Vorbereitung
dahin gehen, die Einberufung der Konferenz wird demnach keines
falls vor dem März erfolgen können. Der Ort der Konferenz
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach Petersburg ſein. Demgemäß
würde ſie unter dem Vorſitz des Grafen Murawjew tagen.“

Jn Petersburg ſpricht man viel von den diplomatiſchen
Vorbereitungen für den Zuſammentritt der Friedenskonferenz
und erörtert namentlich die ſpäte und gewundene Zuſtimmung
Frankreichs, die ſehr überraſchte. Es heißt ſogar, daß Graf
Murawjew zuerſt nach Paris reiſen mußte, um perſönlich dort
einzuwirken, ehe überhaupt auch nur eine mündliche An-
nahmeerklärung ſeitens der Republik auf die Einladung des
Zaren zur Friedenskonferenz erfolgte. Jn erſter Linie ſoll man
in Paris natürlich wieder mit der elſaß-lothringiſchen
Frage dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen in den
Ohren gelegen haben, und als dieſer kühl erkläcrte, eine ſolche
gebe es ja gar nicht, da Rußland, wie alle anderen Mächte,
den Frankfurter Frieden anerkenne, habe Delcaſſé plötzlich von
der ſchleswigſchen Frage zu reden begonnen, indem
er auf gewiſſe hochſtehende Perſonen hinwies, die
bei der Anſchneidung dieſer querelle danoise
ſtark intereſſirt ſeien. Doch trotz alledem ſoll
Murawjew nicht aus der Faſſung gekommen ſein, ſondern klar
und deutlich auf die Bedingungen hingewieſen haben, unter
denen Zar Nikolaus die Friedenskonferenz berief und nur berufen
konnte, nämlich, daß der status quo gewahrt bleibe. Die
einzige Folge, welche die Aufwerfung einer ſchleswigſchen Frage
ſeitens gewiſſer Jntereſſenten an der Seine, der Newa und am
Belt hatte, war nur die, daß einmal wieder Stoff zu
neuen Preßerörter ungen geboten wurde, die jedoch
keinen Werth beſaßen, weil von vornherein jede Möglichkeit
ausgeſchloſſen war, daß ElſaßLothringen oder Schleswig über-
haupt auf das Programm der Friedenskonferenz geſetzt werden
könnten. So werden ſich alſo diejenigen Herren, welche ſchon
vor dem Zuſammentritt der Friedenskonferenz politiſche
Minirarbeit glaubten unternehmen zu können, ruhig ge-
dulden müſſen, und ihre Geduld wird in dieſem Falle wahr-
ſcheinlich auf eine ſehr lange Probe geſtellt werden.

Zum Dreyfus Piequart-Handel.
Ein der Generalſtabspartei angehörendes Provinzialblatt

verſicherte am Sonnabend, daß der Herzog von Vendsme,
Schwager des Grafen von Flandern, die Schuld Dreyfus'
bekräftigt habe. Es ſoll dies während einer Jagdpartie
bei dem Herzog von Orleans geweſen ſein. Der Herzog von
Vendome ſoll ſich folgendermaßen ausgedrückt haben:

„Wie, Jhr diskutirt immer noch über die Schuld des Ex-
kapitäns Dreyfus Nun, im Auslande weiß Jeder, daß Dreyfus
ſchuldig iſt. Es beſteht keine einzige Kanzlei zwiſchen Brüſſel und
Kopenhagen und Wien, wo man nicht längſt hierüber im Klaren iſt.
Dreyfus iſt ſchuldig und ſeine Schuld iſt durch eine Denunziation
Rußlands bekannt geworden. Jm Jahre 1893, als das Berliner
Kabinet die franzöſiſch-ruſſiſche Allianz zum Scheitern bringen
wollte, um eine ruſſiſch deutſche Allianz zu Stande
zu bringen, theilte es dem Kabinet von Petersburg
die Beweiſe mit, daß man nicht auf die Stütze Frankreichs zählen
könne. Unter dieſen Beweiſen befanden ſich auch diejenigen für
die Schuld Dreyfus'. Die deutſch- freundliche Partei in Rußland
hoffte, hiermit ein Mittel in der Hand zu haben, die franzöſiſch
ruſſiſche Allianz zum Scheitern zu bringen. Man gab dem Zaren
Kenntniß von Allem, was vorging, aber dieſer ließ ſich hierdurch
nicht beeinfluſſen, ſondern beſtand darauf, ſich mit Frankreich zu
verbünden. Er theilte aber alle ihm bekannt gewordenen Thatſachen
dem franzöſiſchen Generalſtab mit.“

Dieſer Bericht iſt, wie vorauszuſehen war, bereits geſtern
offiziös dementirt und als völlig aus der Luft gegriffen
bezeichnet worden.

Dem „Figaro“ zufolge iſt General Roger, deſſen Verhör
vor dem Kaſſationshof vier Tage gedauert hat, ganz beſonders
über die moraliſchen Gründe verhört worden, welche die
Schuld Dreyfus' darthun ſollen. Dasſelbe Blatt weiß aber zu
berichten, die Unterſuchung über das Pauspapier habe das Er-
ebniß gehabt, daß das Papier des Bordereaus und das-
enige der im Kredit Lyonais beſchlagnahmten Briefe Eſter
azys aus einer und derſelben Papierfabrik ſtammen.

„Pétit république“ weiß aus angeblich beſter Quelle mit
zutheilen, der Miniſter des Auswärtigen ſei von dem Oberſt
v. Schwartzkoppen benachrichtigt worden, daß er vor dem Kriegs-
rath, welcher Picquart abzuurtheilen hat, verhört werden und
beweiſen ſolle, daß die Rohrpoſtkarte von Schwartzkoppen an
Eſterhazy adreſſirt worden iſt. Auch dieſe Nachricht iſt ſelbſt
redend nicht ernſt zu nehmen.

Der Leiter des Paſteur'ſchen Jnſtituts, Duclant, hat eine Ein
ladung zu einer großen, morgen Abend ſtattfindenden Verſammlung
an die Pariſer Bevölkerung ergehen laſſen. Jn dieſer Ein adung
heißt es: „Bürger und Studenten! Ein ungeheures Attentat
iſt gegen die Gerechtigkeit geplant. Der herrliche
Oberſt Picquart wird mit ſeiner Freiheit die Reviſion
bezahlen müſſen, die ſein Werk iſt und die jetzt Niemand mehr
hindern kann. Bürger! Vereinigt Euch mit uns zu einem Proteſt,
um die Wahrheit zu vertheidigen.“ Die Einladung iſt, außer
P Trlaut, noch von einer großen Anzahl Profeſſoren unter
zeichnet.

Auf die Einnahme, welche durch den Verkauf der bekannten
Broſchüre Eſterhazy's erzielt wird, hat der Vetter
n bis zum Betrage von 32 000 Fr. Beſchlag legen
afſfen.

Kreta.
Der neue „Gouverneur“.

Unter den Schwierigkeiten, welche die Ernennung des Prinzen
eorg verzögerten, iſt auch die Frage, in welcher Form künftig

das Königreich Griechenland auf Kreta vertreten ſein ſoll. Dem
König erſcheint es nicht angängig, ſobald Prinz Georg ſein

Amt angetreten hat, neben demſelben noch einen
riechiſchen. Konſul zu ſtellen, welcher die griechiſche

Regierung gegenüber dem Prinzen zu vertreten habe. Es
iſt daher in Vorſchlag gebracht, dem Prinzen zugleich die Eigen-
ſchaft des griechiſchen Konſuls zu verleihen Dies iſt
inſofern möglich, als der a ja nicht vom Sultan zum Gouverneur
ernannt wird, womit die Verzichtleiſtung auf ſeine griechiſche Staats
angehörigkeit verbunden ſein würde, ſondern im Auftrage der Schutz
mächte erſcheint, was ſeine Staatsangehörigkeit nicht berührt.
Die Entſcheidung über dieſe Frage wurde bis Sonntag erwartet.

Der ruſſiſche General Pawlonski, welcher ſich auf der
Reiſe nach Kreta befindet, überbringt ein an den Prinzen gerichtetes
Handſchreiben des Zaren, worin dieſer den Prinzen als
ſeinen langjährigen Freund und früheren Reiſebegleiter dazu beglück
wünſcht, daß er nun endlich ſein langerſtrebtes Ziel erreicht habe.
Der General wird gleich nach der Ankunft des Prinzen in Kaneag
eintreffen und als Spezialgeſandter des Zaren der feierlichen Ein-
führung des Prinzen beiwohnen. Auch wünſcht der Zar, daß ihm
durch einen beſonderen Vertreter fortlaufend Bericht über die weitere
Entwickelung der Dinge auf Kreta erſtattet werde.

Aſrika.
Aus Abeſſynien.

Nach Omdurman iſt das Gerücht gelangt, daß der Khalif
am 18. November durch Muklumbo von Gebel Dahir eine ſchwere
Niederlage bei Shirkeleh erlitten habe. Der Khalif habe zahl
reiche Leute verloren und ſei in der Richtung auf El Obeid geflohen,

Aus der Provinz Sachſen nud ihrer Umgebung.
Der Nachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

g Schlieben, 27. November. (Ein Akt der Rohheit)
wurde in vergangener Nacht in einem Eiſenbahnwagen der Nieder-
lauſitzer Bahn hierſelbſt verübt. Der betreffende Wagen war geſtern
Abend 10 Uhr von Falkenberg hier angekommen und ſollte am
anderen Morgen wieder dahin abgehen. Heute früh nun fand man
vor Abgang des Zuges vor dem in Rede ſtehenden Wagen einen
Haufen von Roßhaaren liegen. Durch das Fenſter des verſchloſſenen
Wagenabtheils II. Klaſſe war nämlich Jemand eingeſtiegen und hatte
die Polſter des ganzen Wagens total zerſchnitten, ſo daß nur noch
die Fetzen von denſelben herunterhingen. Ob der Thäter derſelbe
iſt, der in verſchiedenen Gärten Schliebens in letzter Zeit be-
trächtlichen Schaden anrichtete, oder ob ein Racheakt vorliegt, iſt bis
jetzt noch nicht erwieſen.

s Querfurt, 27. November. (Jn die Trans miſſion
gekommen.) Der in der Zuckerfabrik von Rödi ger u. Co.
hierſelbſt beſchäftigte Fabrikarbeiter Auguſt Hartmann verun-
glückte bei Ausübung ſeines Berufes dadurch, daß er der Trans
miſſionswelle verſehentiich zu nahe kam von dieſer erfaßt und
mehrere Male herumgeſchleudert wurde. H. erlitt hierbei ſo ſchwere
innere Verletzungen daß er ſchleunigſt in die Klinik nach Halle ge
ſchafft werden mußte.

ss. Helbra, 27. Nov. (Jnfolge eines Mißverſtänd-
niſſe s) war der Schmied Jakob Forkart mit mehreren Arbeitern
in heftigen Streit gerathen. Während er ſich bemühte, die Gemüther
zu beruhigen, erhielt er einen heftigen Schlag mit der eiſernen Spitze
eines Stockes in das linke Auge, welches hierdurch ſchwer verletzt
wurde. F. mußte kliniſche Hilfe in Halle aufſuchen.

Stolberg a. Harz, 26. Nov. (Fürſt Alfred zu Stol
berg-Stolberg) feierte dieſer Tage ſeinen 79. Geburtstag. Am
Feſtmahl im „Hotel zum Kanzler“ nahmen gegen 100 Gäſte theil.
Die Feſtrede hielt Kammerdirektor Bode. Der Geſundheitszuſtand
des hoch etagten Fürſten iſt ein recht befriedigender.

Weißenfels, 27. November. (Zinstag.) Eine eigen
artige Einrichtung hat ſich in Muſchwitz und dem
eingepfarrten Söheſten erhalten. Daſelbſt werden die an Kirche,
Pfarre und Schule von der Gemeinde zu entrichtenden verſchiedenen
Zinſe und Renten am Montag nach dem erſten Adventsſonntage
abgeführt. Der betreffende Tag, der allen Gemeindegliedern als
Zinstag bekannt iſt, wird Morgens neun Uhr eingeläutet. Der
betreffende Ortsgeiſtliche hat am genannten Tage den Zinsſchmauß
zu geben, an dem verſchiedene Ortseinwohner zur Theilnahme
verechtigt ſind.

a. Naumburg, 27. November. (Ueberdachung. Keine
finanzielle Unterſtützung. Waſſerleitung.) Der
hieſige Vahnhof bekommt nun auch eine Ueberdachung des
Bahnſteigs. Die Arbeiten hierzu ſind bereits von der Eiſenbahn
behörde ausgeſchrieben. Das Stadtverordneten-
Kollegium zu Bibra hatte bei Errichtung einer Bahnlinie von
Cölleda nach Laucha eine finanzielle Unterſtützung von 10 000 Mark
zugeſichert. Da nun dieſe Linie durch die Straßen der Stadt wegen
der ſich ergebenben Terrainſchwierigkeiten geleitet werden ſoll, hat die
ſtädtiſche Vertretung daſelbſt ihre in Ausſicht geſtellte finanzielle Bei
hilfe zurückgezogen. Die Gemeinde Thalwinkel will ſich einc
Waſſerleitung einrichten.

X Oſterfeld, 27. November. (Tolle Hunde.) Jn dem
benachbarten Pretzſch wurden geſtern 5 Hunde und eine Katze als
tollwuthverdächtig getödtet. Von dem Kreisthierarzt Enders-
Weißenfels wurde in zwei Fällen die Tollwuth
konſtatirt, und zwar bei einem Dachshunde die raſende, und
bei einem Foxterrier die ſtille Wuth. Jn dieſem Gehöft wurde auch
eine Ulmer Dogge und eine Kaztee, da ſie gebiſſen worden waren,
getödtet, desgleichen bei einem Landwirth ein Jagdhund und bei
einem Arbeiter ein Hofhund. Die Krankheit wurde zuerſt von dem
Inſpektor Br. an ſeinem Dachshunde beobachtet. Wodurch ſie
eigentlich entſtanden, oder ob ſie durch Biß von einem andern Hunde
herrührt, weiß man nicht genau. Menſchen ſind zum Glück nicht
verletzt worden.

Erfurt, 26. Novbr. Konſervativer Verein.) Zu
den bedeutendſten Vereinen der konſervativen Partei in ganz
Thüringen zählt derjenige in Erfurt, und eine Hebung des politiſchen
Lebens in dieſer Stadt iſt erſichtlich durch die umſichtsvolle Leitung
jener Vereinigung erreicht. Am 23. November wurde die erſte
Verſammlung im Winterſemeſter abgehalten in welcher der
verdienſtvolle Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter Jacobskötter,
übir die Wahlen Stadtverordneten Landtags- und
Reichstags Wahlen) des Jahres 1898 einen Vortrag hielt.
Redner äußerte u. A., wenn die Deutſchkonſervativen bei den
letzten Landtagswahlen nur zwei Mandate verloren hätten, ſo müſſe
dieſe Partei doch fraglos in der Bevölkerung ſich einer tiefen und
feſten Fundamentirung erfreuen und ſtarke Wurzeln in der Vo.ksſeele
haben. Amtsgerichtsrath Schettler (Landtagsabgeordneter) er-
gänzte dieſen Vortrag durch weitere Mittheilungen über die Wahlen
und Realgymnaſial-Direktor Dr. Zange vervollſtändigte das an-
regende Programm mit einer Rede über die Paläſtinafahrt der
Majfeſtäten. Er ſchloß mit einem Hoch auf das verehrte Kaiſerpaar,
welches ein begeiſtertes Echo fand.

8 Erfurt, 27. November. (Gedenkfeier für die im
Straßenkampf gefallenen Soldaten.) Heute hat zu
Ehren der am 24. November 1848 beim Erfurter Straßenkampfe ge-
fallenen Soldaten eine große Feier ſtattgefunden, die, vom hieſigen
Kriegerverein 1848,49 veranſtaltet, die Theilnahme einer großen Zahl
hieſtger und auswärtiger Kriegervereine zu verzeichnen hatte. Auch
einige Veteranen, die vor 50 Jahren als Angehörige des 8. Küraſſier-
Regiments im Erfurter Straßenkampfe mitgefochten, nahmen an dem
pietätvollen Feſte theil. Nachmittag 3 Uhr bewegte ſich der Zug zu
den Soldatengräbern auf dem Johannisſriedhof, wo Kränze nieder-

elegt und Anſprachen gehalten wurden. Dann bewegte ſich dieMatſchtolonne zum Kriegerdenkmal, wo von den alten Kriegern ein

dreifaches Hurrah auf den Kaiſer ausgebracht wurde. Abends fanden
Kommerſe ſtatt.

S Nordhauſen, 26. November. (Handwerkskammer.
Geſtern Abend hat hier Herr Regierungsrath Sch ack aus Erfurt
mit den Vorſtänden der hieſigen Handwerkervereine und Jnnungen
eine Zuſammenkunft abgehalten und mitgetheilt, daß beabſichtig
wird, den Regierungsbezirk Erfurt in folgende 6 Wahlbezirke
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einzuiheilen: 1. die Kreiſe Heiligenſtadt und Worbis
2. Stadtkreis Nordhauſen und Kreis Grafſchaft Hohen ſtein,
3. Stadt und Landkreis Mühlhauſen, 4. die Kreiſe Langen
ſalza und Weißenſee, 5. Stadt und Landkreis Erfurt
mit Schmalkalden, 6. Ziegenrück. Die Wahlen der Ab-
geordneten zur Handwerkskammer ſollen von den Handwerkervereinen
und Jnnungen dergeſtalt erfolgen, daß Korporationen bis zu
20 Migliedern 1 Stimme, ſolche von 21-50 Mitgliedern 2 Stimmen
oder von da ab je 50 Mitglieder 1 Stimme abzugeben haben. Je
100 Wähler ſollen 1 Kandidaten zur Handwerkskammer aufſtellen
insgeſammt ſind 35 Kandidaten aufzuſtellen (von Nordhauſen deren 4).

Z Nordhauſen, 26. November. (Vom Bauernkrieg,)
Der Nordhäuſer Geſchichts- und Alterthums-
Verein hielt geſtern Abend ſeine NovemberSitzung ab, in welcher
Herr Volksſchullehrer Karl Meyer einen auf urkundlichen
Forſchungen beruhenden Vortrag über den „Bauernkrieg in
der goldenen Aue“ hielt. Redner ſchilderte in demſelben den
Bauernaufſtand in der Reichsſtadt Nordhauſen, in den
Grafſchaften Hohenſtein und Stolberg und in derGegend von Sangerhauſen und Artern in den
Tagen vom 1.-15. Mai 1525. Dr. Martin Luther hatte
kurz zuvor unter großer Gefahr ſeines Lebens vergeblich verſucht,
den drohenden Ausbruch des Aufſtandes durch zur Ruhe ermahnende
Predigten zu Stolberg (am 21. April), zu Nordhauſen (am
22. April) und zu Wallhauſen (am 1. Mai) zu verhüten. Jn
jenen Tagen wurden die Klöſter in Nordhauſen, die Klöſter
Walkenried, Münchenlohra, Diekenborn, die
als Wallfahrtsort hoch und weitberühmte Roſenkirche zu
Elende, die Klöſterglfeld, Himmelgarten, Nikolaus-
rode(Rodeberg), Kelbra, Rohrbach, Kaltenborn, Kloſterrode
und Naundorf, ſowie die Schlöſſer Wallhauſen,
Brücken und Artern und die Ritteraüter der Edelleute aus
geplündert. Die Grafen Botho der Glückſelige von Stolberg und
ſein Sohn Wolfgang und die Grafenbrüder Ernſt und Heinrich von
Hohnſtein-LohraClettenberg hatten nothgedrungen in die „ſchriſtliche
Bruderſchaft“ der Bauern treten und gewiſſe Artikel geloben müſſen.
Aus der ganzen Aue waren Bauernhaufen nach Franken-
hauſen, das als Sammelplatz beſtimmt worden, gezogen. Auch
die Schwarzfelder und Holſteiner Bauern zogen am 14. Mai von
ihrem Sam melplatze Walkenried ab, übernachteten in der
folgenden Nacht bei der Flarichsmühle (bei Kl.-Wechſungen)
und zogen am folgenden Tage, wo zu ihnen ein Haufe aus Nord-hauſen ſtieß, ebenfalls auf Frankenhauſen zu. Als ſie in die
Gegend von Heringen gelangten, kamen ihnen bereits Flüchtlinge aus der
für die Bauern unglücklich verlaufenen Bauernſchlacht zu Frankenhauſen
entgegen und meldeten die Niederlage, worauf die Hohenſteiner
ſchleunigſt umkehrten und heimeilten. Ueber den Verlauf der Bauern
ſchlacht theilte Redner höchſt intereſſante Einzelheiten mit, ſchilderte
die Beſtrafung der Bauern und verlas eine von mehreren in Ab-
ſchrift vorgelegten, von den aufſtändiſch geweſenen Gemeinden über
die ihnen auferlegte Strafſumme ausgeſtellten Urkunden.

Suhl, 26. November. (Der junge Mann aus Suhl
und Erfurt.) Unter dieſem Titel brachten wir in Nr. 549 der
„Hall. Ztg.“ die Meldung von einem Schwindler, der in Berlin ſein
Weſen treibt. Derſelbe heißt aber nicht Hugo Wüſtling, ſondern
G uſta v Wüſtling. Herr Hugo Wüſtling iſt, wie er uns mittheilt,
ein unbeſcholtener Suhler Bürger. Wir berichtigen unſere, Berliner
Blättern entnommene Notiz in dieſem Sinne gern.

Aſchersleben, 27. Nov. (Wegen Vornahme un
züchtiger Handlungen) unter Anwendung von Gewalt an
einem hieſigen Dienſtmädchen wurde geſtern Nachmittag der Bier-
fahrer Carl Keitel von hier polizeilich feſtgenommen. Wie weiter
feſtgeſtellt wurde, iſt dies dieſelbe Perſon, welche vor einigen Tagen
in den Abendſtunden auf eine die Herrenbreite paſſirende Frau eines
hieſigen Poſtbeamten einen unſittlichen Angriff verübt hat.

Schönebeck, 26. November. (Mord und Selbſtmord.)
Freitag Vormittag landete hier in der Elbe die Leiche einer etwa
22jährigen Frau. Sie trug auf der Bruſt ein Sterbekaſſenbuch der
Calbenſer Sterbekaſſe, auf den Namen Sidonie Hart-
mann, geb. Bär, in Barby lautend. Jm Buche lag der
Jmpfſchein für ein in Bernburg am 8. November geimpftes Kind.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Mutter mit
dem Kinde den Tod geſucht hat. Das Kind muß von der Mutter
abgeſchwommen ſein die Mutter trug um den Arm noch ein Wickel-
band und einen Strumpf. Die Leiche brachte man in die hieſige
Leichenhalle.

Calbe a. S., 26. November. (Beibehaltiung der
Jahrmärkte.) Der hieſige Bürgerverein nahm in ſeiner
Verſammlung folgende Reſolution an: „Die heutige Verſammlung
des Bürgervereins erklärt ſich voll und ganz für die Erhaltung
der Jahrmärkte in hieſiger Stadt und ſieht die Aufhebung derſelben
als einen allgemeinen geſchäftlichen Schaden an, der z. Z. ſchwer
ins Gewicht fällt.“

21. Magdeburg, 27. November. (Schrecklicher Tod.)
Auf gräßliche Weiſe verbrannte am Donnerſtag Nachmittag in dem
nahen Groß Ottersleben die Chefrau des Arbeiters
Kerſten. Der Frau war, weil ſie ſtark erkältet war, gerathen
worden, ſich über brennenden Spiritus zu ſtellen, damit ſie durch
die auf dieſe Weiſe erhitzte Luft in Schweiß komme. Jedenfalls iſt
die Frau dabei mit den Kleidern dem brennenden Spiritus zu nahe
gekommen denn ſie ſtand im Nu in Flammen. Brennend lief ſie
hinaus auf den Hof, wo ihr die Kleider vom Leibe geriſſen werden
konnten. Die Frau hatte ſchreckliche Brandwunden erlitten und iſt
am Abend ihren furchtbaren Qualen erlegen.

Eilsleben, 27. November. (Ueberfahren.) Geſtern
Morgen kurz nach Mitternacht machte der als Hülfsbremſer beſchäftigte
Rottenarbeiter Tews in Eilsleben, von einem Güterzuge her-
kommend, den Verſuch, von dem einfahrenden Perſonenzuge 308 das
Gleis zu überſchreiten, wurde von dieſem erfaßt und gerieth ſo
unglücklich unter die Räder, daß er, obwohl der Führer des Zuges
ſofort die Bremſe einlegte, eine Strecke weit fortgeſchleift wurde er
wurde erſt unter dem dritten Wagen hervorgezogen. Der Un-

lückliche wurde, ſchwer verletzt, ſofort nach dem hieſigen Kranken-
auſe gebracht.

Schönhanſen a. E., 27. Nov. (Grauenhafter Fund.)
Vor einigen Tagen wurde auf dem fürſitlich Bismarck'ſchen Gute
beim Dungſtreuen die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden.
Schon beim Aufladen des Dunges hatte man den faſt unkenntlich
gewordenen Körper bemerkt, aber nicht weiter beachtet. Jn dem Ver-
Tachte, einen Kindesmord begangen zu haben, ſteht eine 18jährige
Schnitterin, welche ſchon im zweiten Jahre den Sommer über auf
dem Gute hier in Arbeit ſtand. Die kleine Leiche, welche ungefähr
ſechs Wochen in dem Dünger gelegen haben mag, wurde in die
Leichenhalle gebracht. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Lüderitz i. A., 26. November. (Zur Borchertſchen
Mordangelegenheit.) Wie faſt immer bei einem Verbrechen
ein faſt nebenſächlich erſcheinender Umſtand auf die Spur des
Thäters hindeutet, ſo war es auch bei der Unthat, die an dem Auf-
ſeher Vorchert in Lüderitz am 24. d. Mts. begangen wurde. Nach
Bekanntwerden der That fahndete man auf zwei Perſonen
aus Gr. Schwarzloſen. Beim Begehen der Spur
aber welche den Weg der Uebelthäter nach dem verhängniß-
vollen Schuſſe in dem friſch gefallenen Schnee kennzeichnete, fand
man einen noch gut erhaltenen Gummiſchuh, den nur einer der
beiden Unbekannten verloren haben konnte. Die ſofort auf-
genommene Vergleichung der Abdrücke des Schuhes ergab mit
vollſter Beſtimmtheit, daß diejenige Perſon, die den Schuß
abgegeben hatte, den Ueberſchuh verloren haben mußte.
Als man nun auch eine Vergleichung der Schneeſpuren in der
Groß-Schwarzloſener Flur vornahm, woſelbſt die Unbekannten
zuerſt mit dem Gutsinſpektor Springensguth zuſammengeſtoßen
waren, ſiellte ſich heraus, daß die Spur nach dem hinteren Aus
gange des Hauſes der Wittwe Schulze in Lüderitz führte
Es unterlag ſonach keinem Zweifel, daß man hier die Thäter zu
ſuchen hatte. Schon einige Zeit vordem hatten ſich die beiden
Söhne der Wittwe Schul ze, zur Zeit ſtellen loſe Kellner
mit Vornamen Fritz und Albin, der Wilddieberei ver

däch tig gemacht. Eine Durchſuchung der Schulze'ſchen Wohnung er
gab, daß die Brüder am Abende zuvor wohl noch im Orte geweſen,
am Morgen aber, unbekannt wohin, verſchwunden waren. Erſt gegen
Mittag traf Albin Schulze und zwar per Rad ein mit der
Ausrede, er ſei ſpazieren gefahren. Sein Bruder Fritz iſt ſpurlos
verſchwunden und wird um ſo ſchwerer zu ergreifen ſein, als er ein
gewandtes Benehmen hat und mehrere fremde Sprachen ſpricht.
Die Leiche des Vorchert enthielt vom Kopfe bis zur Bruſt nahezu
30 Schrotkugeln.

Saalfeld (Th.) 27. Nov. (Eidvergeſſene Poſt-
beamte.) Zwei noch nicht feſt angeſtellten Poſtbeamten hier iſt
gekündigt worden, weil ſie dem Organ des Poſtaſſiſtenten Verbandes
eine Abſchrift des von dem Poſtamte aufgeſtellten Dienſtplanes zur
Veröffentlichung überſandt hatten.

V Gotha, 27. Nov. (Verſchiedenes.) Jn dem gothaiſchen
Dorfe Ebenshauſen a. d. Werra gerieth ein 16 jähr. Mädchen
mit einem Beine in die Dreſchmaſchine, welche ihr dasſelbe unterhalb
des Knies abdrückte. Ein Zehntel des Gewinnes von 100 000 Mk.
der Thüringer Landeslotterie fiel geſtern in die Hände von fünf in

hrdruf anſäſſigen Arbeitern, ſo daß jeder Arbeiter
1700 Mk. erhalten wird. Zu Ehren Des verewigten
Fürſten Otto von Bismarck,, des Ehrenbürgers unſerer
Stadt, fand heute Nachmittag 5 Uhr im großen Saale des „Schieß-
hauſes“ eine Gedächtnißfeier ſtatt, bei welcher die Stadt und Militär
kapelle mitwirlten und die Liedertafel und der Seminarchor durch
Vortrag ron Geſängen die Feier verſchönten. Die Feſtrede hielt
Herr Profeſſor Dr. Ehewald.

Landwirthſchaftlicher Bauernverein des
Saalkreiſes.

Halle, 26. November.
III. (Schluß.)

Herr Dr. Nörner- Halle legt
Schutzimpfung bei Rothlauf, Tuberkuloſe und
Maul und Klauen- Seuche dar. Der Vortragende erörterte
zunächſt die Grundlage der Methode der Jmpfung mittelſt der aus
immun d. h. widerſtandsfähig gegen gewiſſe Krankheiten durch künſt
liche Jnfektion gemachten Thieren, theils aus dem Blut, theils aus
dem Blaſen Inhalt gewonnenen Präparate zur Erkennung, zur Vor-
beugung oder auch ſogar zur Heilung von Anſteckungskrankheiten bei
Menſch und Thier. Bekanntlich iſt ſolche Schutzimpfung zuerſt gegen

die Bedeutung der

die ſchwarzen Pocken ſchon im vorigen Jahrhundert in Anwendung
gebracht, in den letztvergangenen Jahrzehnten dann aber gegen eine
ganze Reihe von Jnfektionskrankheiten z. Th. mit ganz überraſchendem
Erfolg ins Werk geſetzt. Ganz beſonderen Werth hat dies Verfahren,
das ſich für den Menſchen als wirkſam gegen Starrkrampf,
Hundswuth und Diphtherie erwieſen hat, auchfür die Thierheilkunde gewonnen. Gegen den Rothlauf
ſind zwei Schutzimpfungs-Methoden zur Anwendung gekommen,
nämlich das Paſieur'ſche Verfahren und dasjenige von Dr.
Lorenz in Darmſtadt. Der Redner erörterte die Vortheile und
Nachtheile beider Methoden und kam zu dem Schluß, daß das
Lorenz'ſche Verfahren das beſte Mittel zur Bekämpfung des Roth-
laufs darſtelle, dem jährlich Thiere im Werthe von 4 Millionen
Mark in Deutſchland zum Opfer fallen. Leider iſt die Loren z'ſche
Lymphe noch nicht immer in der gewünſchten Menge zu haben. Be-
kanntlich hat die Brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer das Recht
zur Herſtellung derſelben erworben jetzt hat ſich in Berlin eine neue
Geſellſchaft zur Erzeugung ſolcher Lymphe für das Ausland gebildet,
und die hieſige Landwirthſchaftskammer geht mit dem Plane um,
auch ſolches Schutzſerum gegen den Rothlauf herſtellen zu laſſen.
Ein ähnliches Mittel hat Profeſſor PreißBudapeſt
gegen die Schweinepeſt hergeſtellt die dann und
wann vom Ausland nach Deutſchland eingeſchleppt
wird, glücklicherweiſe jetzt aber in unſeren Grenzen nicht auftritt.
Gegen die Tuberkuloſe des Rindviehs iſt noch keine Schutz-
impfungs-Methode erfunden, wohl aber hat ein Jmpfverfahren,
nämlich dasjenige mit Tuberkulin, ſich zur Diagnoſe dieſer
weitverbreiteten Krankheit bewährt, die eine große Anſteckungsgefahr
in ſich trägt und in manchen Ställen bei 50--70 Proz. der Thiere
auftritt. Die Jmpfung erzeugt eine Temperatur- Erhöhung bei den
kranken Thieren und giebt damit einen Anhalt dafür, welche Thiere
baldmöglichſt aus dem Beſtande auszumerzen ſind, um ihn zur Ge
ſundung zu führen. Allerdings kommen auch Fehl Diagnoſen vor,
indem dann und wann Thiere, die bei der Jmpfung durch Anſteigen
der Temperatur reagirten und deshalb als perlſüchtig angeſprochen
wurden, ſich beim Schlachten als anſcheinend geſund erwieſen, anderer
ſeits Thiere die nicht reagirt hatten doch beim Schlachten ſich als
hochgradig tuberkulös erwieſen. Es wird jedoch bei den erſteren, beim
Schlachten anſcheinend geſund befundenen Thieren wohl
irgend eine Lymphdrüſe, dte ſich der oberflächlichen
Beobachtung entzieht, ſchon krank ſein andererſeits wird
die ausbleibende Reaktion bei ſchwerkranken Thieren auf die Schwächung
des Organismus durch die Seuche zurückgeführt, die ihnen jegliche
Widerſtandsfähigkeit gegen die Tuberkulin-Wirkung genommen hat;
ſolche hochgradige Krankheit iſt allerdings ſchon mit bloßen Augen zu
erkennen, daß es dazu der Jmpfung nicht bedarf. Am Beſten iſt es,
die ganzen Beſtände zu impfen, die reagirenden Thiere zur Schlachtung
zu bringen, auf jeden Fall ſofort von den geſunden zu trennen,
ebenſo die Kälber von geſunden Thieren von denen kranker Thiere zu
ſondern, die Ställe gehörig zu desinfiziren und die geſunde Ab
theilung jährlich ein oder zwei Mal zu impfen, um alle ſeuchekranken
Thiere ſo allmählich zur Schlachtung auszuſondern. Ein ähnliches
Erkennungsmittel exiſtirt gegen die Rotzkrankheit der Pferde.
Gegen die Lungenſeuche des Rindvieh s, welche Krankheit

llerdings jetzt im Saalkreiſe nicht vorhanden iſt, wird auch eine Schutz
ymphe zur Anwendung gebracht, die jetzt in dem Anfang d. J. von Magde-
burg hierher verlegten Jnſtituts, welches der Vortragende und
Dr. Schmidt leiten, hergeſtellt wird es wurde von dieſem
Inſtitut ſeit Beginn ſeiner hieſigen Thätigkeit ſolche Lymphe zur
Jmpfung von 7300 Rindern abgegeben und zwar in Gläschen, die
10 Kubikzentimeter Jnhalt, ausreichend zur Jmpfung von 20 Rindern,
haben. Gegen die Maul- und Klauen-Seuche, die jetzt
wieder über unſere Provinz zieht, hat Thierarzt Heck er ein Be
kämpfungs-Verfahren entdeckt, deſſen Mittel er aus dem Blaſeninhalt
von theils geſunden, theils erkrankten, aber durchſeuchten Thieren
herſtellt. Es kann dies Schutzimpfungs Verfahren nicht dringend
genug beim Ausbruch der Seuche in einer Wirthſchaft zum Schutz
der noch nicht erkrankten Thiere oder bei drohender Anſteckungsge-
fahr von benachbarten erkrankten Viehbeſtänden her empfohlen
werden. Bei 600 Nothimpfungen erwieſen ſich nach Mittheilung
der Berliner thierärztiichen Wochenſchrift 60--100 als von Schutz
erfolg begleitet, je nach der rechtzeitigen Anwendung faſt alle trotz
der Jmpfung erkrankten, deshalb wohl ſchon vor derſelben
von der Seuche befallenen Thiere wurden in wenigen
Tagen ohne NRachkrankheiten wieder geſund; die von
erkrankten, aber geimpften Thieren während der Krankheit geborenen
Kälber erkrankten nicht. Zu bedauern bleibt, daß bisher noch nicht
die ausreichende Menge ſolcher Hecker'ſcher Lymphe für den
Bedarf hergeſtellt werden kann. In der Beſprechung der auch von
der regen Arbeit der Landwirthſchaftskammer auf dem Gebiete des
Seuchenſchutzes zeugenden Darlegungen des Redners hob auch Herr
Thierarzt Friedrich- Halle die vortreffliche Wirkung der Lorenz-
ſchen Schutz-Jmpfung gegen Rothlauf hervor, die, wenn ſie auch
keine Heilwirlung an kranken Thieren erzielen laſſe, und auch koſt-
ſpieliger und umſtändlicher als das Paſteurſche Verfahren ſei, doch
dieſem unbedingt wegen mannigfacher Vorzüge weit überlegen ſei.
Um ſich das nöthige Lymphe-Quantum für die im Frühjahr vor-
zunehmenden Jmpfungen zu ſichern, werde man jedoch gut thun,
ſchon jetzt die Beſtellung aufzugeben. Zum Schluß berichtete noch
Herr Geheimrath Prof. Dr. Maercker über die diesjährigen

eizen- und Kartoffel Anbau -Verſüche des
landwirthſchaftlichen Bauernvereins desSaalkreiſes.

t Brinofreſiag.

Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Maercker erſtattete einen
vorläufigen Bericht über die diesjährigen Weizen- und
Kartoffel Anbauverſuche, die von Mitgliedern des
Bauernvereins des Saalkreiſes ausgeführt worden ſind eingehendere
Mittheilung darüber ſtellte der Redner für die Frühjahrsverſammlung
des Vereins in Ausſicht. Von Weizen hatte jeder Theilnehmer
an den Anbauverſuchen neben ſeiner eigenen Sorte ihm geliefertes
Saatgut, das von hervorragenden Züchtern ſtammte, zu verwenden,
nämlich eine der Sorten Heine's, Mette's oder Strube's
square-head oder Beeſener Nr. 3. Jn Folge des Unwetters in der
zweiten JuliWoche lagerte ſich vielfach der Weizen, beſonders wo er
viel Stickſtoff- Düngung erhalten hatte. Wegen dieſes Umſtandes
ſind eine Anzahl der angeſtellten Verſuche nicht zu berückſichtigen
Aus den übrigen ergiebt ſich, daß, wie es nach den bisherigen Ver
ſuchen zu erwarten ſtand, mit dem gelieferten Saatgut
beſter Qualität 0,6 bis etwas über 3 Ctr., im Durch
ſchnitt 2 Ctr. mehr Ernte erzielt iſt als mit deneigenen Sorten der Verſüchstheilnehmer ohne
weitere Koſten für Bearbeitung und Düngung. Als beſte Sorten
ergaben ſich Beeſener Nr. 3 (22,20 Ctr. auf den Morgen) und
Strube's square-head (21,96 Ctr.). Die diesjährigen Verſuche unter
den erwähnten Witterungsumſtänden legen es nahe, bei der Stick
ſtoff- Düngung auch bei neuen Sorten, von denen die Züchter ſagen,
daß man ihnen damit nicht ſo leicht zu viel thun könne, alle Vorſicht
walten zu laſſen wegen der Gefahr des Lagerns des Weizens und
der höheren Koſten ſtarkerStickſtoffDüngung. Von den Kartoffel-
anbau- Verſuchen können die mit Frühkartoffeln nicht in Betracht
gezogen werden da bekanntlich Phosphorſäure die Vegetation beſchleuvigt,
wurden die Früh Sorten in je 2 Parzellen, eine mit ſehr ſtarker,
die andere ohne Phosphorſäure- Düngung angebaut; nun aber iſt
durchweg der richtige Zeitpunkt zum Roden der Kartoffeln verſäumt.
Jmmerhin ging aus den Verſuchsreſultaten hervor, daß es eine Mär
iſt, daß die Kartoffel eine phosphorſäure- genügſame Pflanze ſei.
Von mittelfrühen Kartoffeln wurden „Hannibal“, „Saxonia“ und
„Profeſſor Maercker“ angebaut. „Hannibal“ lieferte im Durch
ſchnitt 109,7 Ctr. auf den Morgen bei einem ſehr hohen Stärke-
gehalt in dieſem Jahre, nämlich im Mittel von ſieben Verſuch?-
anſtellern 25,08 Proz.; es iſt zwar nicht die ertragreichſte, wohl
aber eine ſehr ſtärkemehlhaltige Form, die beſonders für
Brennereien geeignet iſt, dagegen wegen ihrer unangenehmen
Form und Farbe als Eßkartoffel keinen Boden gewinnt. Die ſchön-
weiße „Saxonia“ mit flachliegenden Augen und beſtem Geſchmack,
eine ſehr beliebte Speiſekartoffel, lieferte 111 Ctr. bei durchſchnittlich
22,5 Proz. Stärkegehalt. „P. of. Maercker“ bewährte ſich wieder
vortrefflich mit 144,7 bis 178 Ctr. Ertrag bei durchſchnittlich 22,9
Prozent Stärke dieſe Sorte hat ihren Charakter verbeſſert, ihren
Stärkegehalt verbeſſert und iſt auch als Eßkartoffel beliebt geworden.
„Hero“ hat den Erwartungen nicht ſo entſprochen, wie man
gedacht der Stärkegehalt iſt nicht höher wie bei „Prof. Maercker“,
der Ertrag ſtellte ſich auf 97,88--136 Ctr. Während die Verſuche mit
den oben erwähnten Sorten, da ſie den Charakter derſelben ausreichend
feſtgeſtellt haben, als abgeſchloſſen zu betrachten ſind, ſollen die
Verſuche mit der „Hero“, die ein ſchönes Ausſehen hat, noch ein
Jahr, wenn auch nicht in großen Kulturen fortgeſetzt werden
„Sileſia“ hat in Quantität wie Qualität dagegen den Erwartungen
außerordentlich entſprochen, indem ſie 203 Ctr. bei 18 Proz. Stärke-
gehalt lieferte ſie iſt augenblickllich die ertragreichſte Sorte; allerdings
iſt es eine grobe Kartoffel, vielleicht jedoch veredelt ſie ſich auch noch
ſie ſoll im nächſten Jahre in großem Maße zu den Verſuchen ver-
wendet werden. Hoffnungsvoll erſcheinen „Prof. Wohltmann“ und
„Topas“; erſtere Sorte lieferte 152,7 158,94 Ctr. mit durchſchnittlich
25,7 Proz., letztere 161 mit 22,7 Proz. Stärkegehalt; das
nächſtjährige Reſultat dürfte endgiltig über dieſe Sorten entſcheiden.
Die Ergebniſſe der bisher zwei Jahre lang fortgeſetzten Anbau-
verſuche mit Gerſte, Weizen und Kartoffeln laſſen es angezeigt er-
ſcheinen, dieſe Verſuche dauernd mit den wichtigſten
Feldfrüchten fortzuführen. Für das nächſte Jahr dürften
bei den Kartoffel-Anbau Verſuchen vor allem die in der Ausſtellung
als beſte hervorgetretenen Sorten zu berückſichtigen ſein, nämlich
neben den edlen Cimbal'ſchen Sorten „Bismarck“ und „Fürſtin
Hatzfeldt“ die rothe Sorte „Max Eyth“, eine prachtvolle Kartoffel,
die ſich jedoch, weil ſie eine rothe Kartoffel iſt, die nach der Be-
hauptung der Händler ſich ſchlechter kochen ſollen wie weiße, bisher
noch nicht als Speiſekartoffel hat einführen können.

Mit dem Dank an die Redner ſchloß der Vorſitzende nach dieſen
Ausführungen die Verhandlungen.

Vermiſchtes.
Jnfolge der fortgeſetzten heftigen Regengüſſe iſt das

adriatiſche Meer bei Fiume bedeutend geſtiegen, hat die Ufer und
viele Straßen der Stadt und der venachbarten Orte überſchwemmt
und beträchtlichen Schaden angerichtet. Jn zahlreichen Magazinen
ſind alle Waarenvorräthe vernichtet worden.

Zurückgekehrte Expedition. Man meldet aus Petersburg
Der Marine-Stabskapitän Beljakin iſt von der Expedition nach
Ochotsk und Kamtſchatka, welche das Miniſterium für Wegebauten
ausgerüſtet hat, zurückgekehrt. Bei ſeinen Mappirungsarbeiten vom
Amur bis zum Fluſſe Uda und zur Olbucht hat er auf 13 Punkten
reiche Goldadern gefunden. Auf dem Wege von Popagarnja
nach Lopatken wurden große Erzlager entdeckt. Jm Winter wird
die Expedition auf Rennthierſchlitten fortgeſetzt.

e r De

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Pür es hnachten empfehle:
Fertige bunte Betthezüge mit 2 Kisesen Vertige Damen-IIemden:à 3,75, 4,75, 5,50 und 6,50 M. Qual. 790 aus gutem Hemdentuch mit Trimming besetzt à Stück 1,25 M.

Fertige Weisse Bottbezüge mit 2 Kissen 1860 prima 1,60 M.à 5,50, 6,75 und 8,50 A. 1610 gewaschenem I ouisiane mit Handlanguette 2,00 M.
Fertige Betttüoher ohne Naht, 200 bis 250 em lang, in Haus- 6849 prima gewasch. ILouisiana mit Handlanguette

tuch, Renforcé, Halbleinen und Reinleinen und gestickter Passe 260 M.à Stück 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 3,50 u. 4,50 M. 200 gutem Halble'nen ohne Besate 22,00 M.
Barchend-Betttücher in Weiss und bunt 300 prima 5 mit Trimming 2,40 h.à Stück 1, 1,25, 1,50, 2 u. 2,90 M. 5 400 gebleichtemHandgespinnstleinen mit Trimming,, 3,00 M.Randtücoher in Weiss, Weiss mit punt ung grau, und andere elegante Hemden und Unterkleidung in solidester Aus-

à Dt2zd. 2, 3, 3,60, 4, 4, 56, 5 u. 6 M. führung und den besten Qualitäten.
Reinleinene J acquard-Handtü chevr, gesiumt, à Dtzd. 6,50 M. Tischtüoher in Drell, Jacquard u. Damast in allen Grössen von 1 M. an.
Reinleinene Weisse Taschentücher, à Dtzd. 3 M., Qual. 30. Servietten in allen Qualitäten à Dtzd. von 3 M. an.

v feinfädig, 4 M. v 460. Louisianatuoh, Ersatz für feinfädiges r 84 cm breit, Qual. IC.
Damen Tasohentüoher, extrafein, stark, 20 m für 7.50 M., Qual. P. mittel, 20 m für 9 M.,

à Dtzd. 6 M.. 60. Qual. I. feinfädig, 20 m für 9 M.
m Nur gediegene Qualitäten bei billigst gestellten Preisen.

runo Freytag
Halle a. S. Leipziger Str. 106. part., I. u. II. Etage.

Gegründet

1865.

Fernsprecher
379.

Eine Frage?U S W T U S Welches iüst das bequemste und ergiebigste Wasch-7 mittel zum Einweichen und Brühen der weissen Wäsche
Das ist die

Vom 27. November 15. Dezember ſtelle ich einen grösseren Posten ausrangirter Muster in: J gesetzlich Kr aus gl
2Zliec eine feste,geschützte 7 lseif 5 hoehtfeine Seife

Teppichen, Tischdecken, Portièren, Reisedecken, eMan begreift Lhuo Weiterss, dass sich Sie Seite donkha r. t leicht auf-

lösen muss. Im Geogensatze zu den Schmierseifen ist sie so Wasscrarm
Gobelins und Chinesischen Ziegenfellen S und eoneentrirt, dass das halbe Quantum genügt. Mit der Hobel- oder

Schnitzelseiſe wolle man sie nicht vorwechsein. Alle diejenigen
T. J zum Ausverkauf bei ganz billigen Preiſen. W Hausfrauen, die ihre Wäsche lieb haben und das Beste zum Reinigen der-selben gerade tür gut genug halten, sind einig in dem Urtheile:

„Das ist ein wahrhakt ideales Wasehmittel, bequem wie das
G ſt 10 „Seitenpulver, aber ohne die scharfe Soda, ergiebt rer als meinewie rig rno r. ri r. „sonstigen Seifen und schliesslich so angenehm parfümirt, dass meine

5 (Mars Ia Touvr). Wäsche s0 Tr iseh und woniriechend wird, wie ich mir
Jnh.: Ad. Heller „das immer wünschte.“Man überzeuge sich von der Richtigkeit dieses Vrtheils und ver-

e e I Teo Ken Sntzeh gesohütate, elegant Ver-paoKte Krauselseite von
rzer e giW in er Schulze Halle a. S.von Doctor Wir e N g Ter cOmnno Behrends, Hofl., WVordenm. 2nuerlangen, erth. wissenseh. geb. Münnern, r J u R e

Vorzüglichste proiswertheste Marken gestützt a. Gesetz u. Prf., einschlüg. In- J
x kg von Mk. 2. bis Mk. 6. formation u. FI. V. 84 Exp. d. Nordd. rNiederlagen in Hal I0 a. S. bei Julius Bethge; A. Krantz Nachf. Allgem. Ztg. Berlin SW. (3406 Siünmg- eng, Bienstag r S e Anml

e 'rofessor ReublKe, Schillerstr. 55, Vorm. 10--II.

Aullesdſtes
mit dem Einwohner Verzeichniss der Vororte

Giebichenstein, Cröllwiätz, Trotha, Röllberg und Diemitz
für das Jahr

1899.
Ve W. M ek,.Amtlich revidirtes Adressbueoh.

Preis in elegantem, dauerhaſtem Einbande nebt neuestem Stadtplan

I 2 Mark.
Vorräthig in der Haupt-Expecition des „General-Anzeiger“, Gr. Ulrichstrasse [6, Eingang Dachbritzstrasse,

S neten rerR v en 95 e 52 r ene à u u J n n
m

Rotations: ruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Mon tag, 1. Beilage zu Nr. 556 der Halleſchen Zeitung 28. November 1898.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

e

Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 378 Jahren, am 28. November 1520, glückte es dem in

ſpaniſche Dienſte getretenen Portugieſen Magellan (Magelhaens)
durch die nach ihm benannte Straße in das „ſtille Weltmeer“ zu ge
langen und nach den furchtbarſten Hungerleiden die oſlindiſchen
Inſeln zu erreichen und ſomit die erſte Reiſe um die Welt an
zubahnen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. November.

Der Nachdruck unſerer Orizinal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutiicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zwiſchen dem Magiſtrat und der Berliner Elektrizi-
tätsgeſellſchaft ſoll es jetzt nach einer Meldung der „S.-Ztg.“ zu
einem Prozeß wegen angeblichen Kontraktbruches der letzteren kon men.
An und für ſich wäre ſelbſtverſtändlich der hieſige Magiſtrat in
ſeinem vollen Recht, wenn er der Unternehmerin unſerer Stadtbahn
mit einem Prozeſſe begegnete, ſofern dieſelbe in der That kontrakt-
liche Verpflichtungen verletzt hat. Ob ein ſolcher Kontraktbruch vor-
liegt, wollen wir hier ganz unerörtert laſſen, allein das ſteht feſt:
ſoweit, wie die „S.-Ztg.“ andeutet, iſt die Angelegenbeit nicht
im Entfernteſten gediehen. Allerdings lorreſpondirt der
Magiſtrat gegenwärtig mit der Elcktrizitätsgeſellſchaft in einer
derartigen Angelegenheit; daß dieſelbe jedoch mit einem
Prozeſſe endigt, iſt damit keineswegs geſagt. Jedenfalls handelte
unſere Stadtverwaltung in der fraglichen Sache einzig und allein in
Wahrung der unſerer Vaterſtadt, und wenn die „S.Ztg.“
die Intereſſen fremder Unternehmer vertritt, ſo zeigt ſie damit nur,
wie wenig ihr an dem Wohl und Wehe unſerer Stadt gelegen iſt.
Außerdem giebt ſie damit auch der Vermuthung Raum a's ſei ſie
zu derartigen Artikeln, wie z. B. der letzte diesbezügl'iche iſt, von
auswärts inſpirirt worden.

Ein beachtenswerther Vorſchlag zur Verhinderung
von Uebertretungen der Polizeivorſchriften betreffend den
Fahrrad-Verkehr iſt jetzt der hieſigen Polizei-Verwaltung von
dem Vorſtande des Verbandes der hieſigen dem deutſchen Radfahrer
Bund angehörigen 9 Radfahrer-Vereine, die mehr als 500 Rad
fahrer umfaſſen, unterbreitet worden. Jn dem Anſchreiben wird
ausgeſprochen, daß der Verband in Uebereinſtimmung mit den Aus-
führungen einer kürzlich ergangenen Bekanntmachung der Polizeiver
waltung ſich nicht verhehlen kann, daß einem polizeilichen Verbot
einzelner Straßen für den Verkehr mit Fahrrädern, welches eine ſchwere
Schädigung der ſich des Fahrrades bedienenden Bewohner unſerer
Stadt herbeiführen würde, für die Dauer nur dann wird begegnet werden
können, wenn dem rückſichtsloſen Schnellfahren einzelner Radfahrer
entſprechend entgegengetreten wirv. Wohl hat der Verband er
folgreich dahin wirken tönnen, daß die Mitglieder der ihm angeſchloſſenen
Vereine die für die Provinz Sachſen beſtehenden einſchlägigen Vor-
ſchriften genau befolgen, jedoch iſt es ihm nicht möglich geweſen, auf
die nicht organiſirten, den einzelnen Vereinen des Verbandes und dem
Deutſchen RadfahrerBunde fernſtehenden Radfahrer betreffs der Jnne
haltung eines mäßigen Tempos beim Durchfahren der Stadt auszuüben.
An entſprechenden Verſuchen in dieſerHinſicht, z. B. durch Aufforderung der
zu ſchnell fahrenden Radfahrer zu langſamerem Fahren, hat es nicht ge
fehlt, aber ſolche Ordnungsrufe wurden nur durch höhniſche Redens
arten erwidert, die ruhig hingenommen werden mußten, da den
betreffenden Verbandsmitgliedern irgendwelche Handhabe zur Aus-
übung von polizeilichen Befugniſſen nicht zu Gebote ſtand. Zur
Vermeidung weiterer Unzuträglichkeiten hat der Verband es daher
für ſeine Pflicht erachtet, der PolizeiVerwaltung ſeine Dienſte inſo-
fern anzubieten, als er ſich bereit erklärt, eine Anzahl Mitglieder aus
den Verbandsvereinen, welche ſich in geachteter Stellung befinden
und einen guten Ruf genießen, namhaft zu machen, die den Polizei
Organen bei der Ermittelung von Radfahrern, die den
polizeilichen Anordnungen zuwider handeln, zur Seite ſtehen
würden. Der Verband iſt der Anſicht, daß dies
am eheſtn zu erreichen ſein würde, wenn den vorgeſchlagenen
Verbandsmitgliedern eine Legitimation ertheilt würde, dahin gehend,
daß dieſelbe zur Feſtſtellung der Perſonalien eines ſich der Ueber-
tretung der polizeilichen Vorſchriften ſchuldig machenden Radfahrers
berechtigen müßte. Wenn dann in den Tagesblättern darauf hinge
wieſen würde, daß eine Anzahl mit polizeilichen Befugniſſen ausge-
rüſtete, der Allgemeinheit nicht alſo bekannte Perſonen für die
Aufrechterhaltung der Ordnung im Fahrradverkehr mit
einzutreten bemüht ſeien, ſo glaubt der Verband ſicher
annehmen zu können, daß Ausſchreitungen irgend welcher
Art ſeitens der Radfahrer für die Folge nicht mehr vorkommen
würden. Der Verband weiſt darauf hin, daß in mehreren Städten
Deutſchlands, z. B. in Caſſel und auch in dem benachbarten Cöthen
in Anhalt, eine Anzahl Radfahrer in der angedeuteten Weiſe die
Polizeibehörden unterſtützen, wodurch es möglich geweſen iſt, den
Verkehr mit Fahrrädern ohne Einſchränkung in allen Straßen auf-
recht zu erhalten, ohne daß hieraus irgendwelche Unzuträglichkeiten
entſtanden ſind. Der Verbandsvorſtand erklärt ſich gern zu weiteren
Berathungen über die Einzelheiten des vorſtehenden Vorſchlages mit
einem Vertreter der PolizeiVerwaltung bereit.

Neubegründeter Jugendverein. Der Männerverein
der Johannes Kirchengemeinde hat geſtern einen
Jugend verein gegründet und ſich dadurch ein weiteres Feld
der Thätigkeit erſchloſſen. Es traten dem Verein ſogleich eine ganze
Anzahl junger Leute im Alter von 141 17 Jahren bei, und zwar mit
Erlaubniß ihrer Eltern bezw. Vormünder. Der Verein bezweckt,
ſeine Mitglieder in allem Wiſſenswerthen zu unterrichten, den
deutſchen Volksgeſang zu pflegen und Turn und Volks
ſpiele zu üben. Tüchtige Lehrkräfte ſtehen dem Verein in genügender
Anzahl zu Gebote, ſo daß auch hierin die Vorbedingung für gedeih-
liche Entwicklung erfüllt iſt. Als Unterrichtslokal wird bis auf
weiteres ein von einem Gemeindemitglied zur Verfügung geſtellter
n in der von ihm benutzten Wohnung Thomaſiusſtraße 38/39 II

enutzt.
Die Kartoffel- Ausſtellung im „Wintergarten“ hat einen

erfreulich regen Beſuch zu verzeichnen gehabt, indem ſie von der
Eröffnung vom Donnerstag Nachmittag ab bis zu dem geſtern
Nachmittag erfolgten Schluß von nahezu 2000 Perſonen in
Augenſchein genommen worden iſt.

Der „Stammtiſch der alten Deutiſchen“ feiert am
Mittwoch, den 30. ds. Mts., Abends von 8 Uhr ab ſein diesjähriges
Winterfeſt in den „Kaiſerſälen“. Daſſelve beſteht aus Konzert und
Ball und verſpricht nach dem uns vorliegenden Programm einen
recht genußreichen Abend.

Zur Jnnungsfrage wird uns aus Magdeburg geſchrieben:
Zwei Magdeburger Jnnungen, die Uhrmacher- und die
Schmiedeinnung, die bei der Königlichen Regierung das
Erſuchen geſtellt hatten, ihre Innung auf eine Reihe der in einem

Abonnemenks für den Monat

Dezember.
Für Halle, Giebichenſtein und Trotha erbitten wir gefl. Beſtellungen direkt oder durch

unſere Austräger zum Abonnementspreiſe von 85 Pfennig bei täglich 2maliger Zuſtellung,
einſchl. Botenlohn. Von allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches werden Abonnements für
dieſen Monat zum Preiſe von Mk. I, entgegengenommen. Z. Neu eintretende Abonnenten
erhalten die bis zum 30. November erſcheinenden Nummern auf Wunſch koſtenlos.

Halle a. S., im November 1898.
Verlag der Halleſchen Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Umkreiſe von ca. 2 Stunden liegenden Ortſchaften ausdehnen zu
können, war von der Königl. Regierung ein abſchlägiger Beſcheid
mit der Begründung zugegangen, daß der in Ausſicht genommene
Bezirk Ortſchaften umfaßt, die zu weit entfernt ſind, als daß in den
Ortſchaften wohnende Meiſter mit ihren Gehilfen und Lehrlingen
am Genoſſenſchaftsleben theilnehmen und die Jnnungseinrichtungen
benutzen könnten. Gegen dieſe Entſcheidungen beſchwerten ſich die
Jnnungen bei dem Miniſter für Handel und Gewerbe, doch hat
derſelbe die Beſchwerde aus den gleichen Gründen als unberechtigt
zurückgewieſen. Aus dieſer und verſchiedenen anderen Verfügungen
erſicht man, daß die Behörden beſtrebt ſind, die Jnnungen für
möglichſt kleine Bezirke zuzulaſſen, damit alle zu derſelben gehörigen
Meiſter, Lehrlinge und Gehilfen die neuen Jnnungen und deren
Einrichtungen auch wirklich benutzen können.

Die Weihnachtsſendungen betreffend. Das Reichs
Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu
beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen
vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die Pünkktlichkeit
in der Beförderung leidet. Bei dem außerordentlichen Anſchwellen
des Verkehrs iſt es nicht thunlich, die gewöhnlichen
Beförderungsfriſten einzuhalten und namentlich auf weitere
Entfernungen eine Gewähr für rechtzeitige Zuſtellung
vor dem Weihnachtsfeſt zu übernehmen, wenn die Packete erſt am
22. Dezember oder noch ſpäter eingeliefert werden. Die Packete ſind
dauerhaft zu verpacken. Dünne Pappkaſten ſchwache
Schachteln, Cigarrenkiſten 2c. ſind nicht zu benutzen. Die Auf-
ſchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig und halt-
bar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher
Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung
eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach feſt
aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſol ten Gegen
ſtänden in Leinwandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut c.
abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden.
Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem
Papier. Dagegen dürfen Formulare zu Poſt-Packet- Adreſſen für
Packetaufſchriften nicht verwendet werden. Der Name des
Beſtimmungsorts muß ſtets recht groß und kräftig
gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten,
zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt
Namen und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung
u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe das Packet auch
ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf Packeten
nach größeren Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf
Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (O., W., 80.
u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des Vetriebes trägt es
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden
die Vereinigung mehrerer Packete zu einer Begleitadreſſe iſt thun
lichſt zu vermeiden.

Bibel und Schriften Verein. Jn der Verſammlung,
welche morgen Dienstag, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr,
Wuchererſtraße 11, ſtattfindet, wird über die Schriftenverbreitung
auf den Friedhöfen am Todtenfeſt Bericht erſtattet. Alle die dabei
mitgewirkt haben oder ſonſt Intereſſe für die Sache haben, ſind zu
dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.

Das erſte Wintervergnügen der alten Halleſchen
Volksliedertafel, welches am Sonnabend Abend in den „Kaiſer-
ſälen“ abgehalten wurde, nahm nach jeder Richtung hin den beſten
Verlauf. In geſanglicher Beziehung leiſtete die Liedertafel, wie nicht
anders zu erwarten war, Treffliches. Die zahlreiche Zuhörerſchaft
zeigte ſich dafür auch recht dankbar, indem ſie den einzelnen Vorträgen
lebhaften Beifall zollte. Ein Ball hielt die Feſttheilnehmer noch lange
in fröhlicher Stimmung vereinigt.

Jm Walhallatheater endet der gegenwärtige Spielplan,
der ſich ſo ungewöhnlicher Sympathien erfreut, ſchon am nächſten
Mittwoch, und verabſchieden ſich an dieſem Abend außer
ſämmtlichen übrigen Künſtlern auch die allgemeinen Lieblinge
Anna und Siegmund Linné.

Der Halleſche Orcheſter-Muſikverein, welcher bekannllich
an 20 Sonnabenden des Winters im „Kronprinz“ für ſeine Mit-
glieder Simphonie- Konzerte veranſtaltet, hat ſich wieder eines ſtatt-
lichen Mitgliederzuwachſes zu erfreuen, ſodaß es dem Vereine möglich
ſein wird, die ſeit 80 Jahren im hieſigen Muſikleben eingenommene
hervorragende Stellung auch ferner zn behaupten. Der am letzten
Sonnabend ſtattgefundene Vereinsabend brachte außer der ſchönen
D-dur-Simphonie von Klughardt u. A. das bekannte Armoll-
Konzert für Cello von Goltermann, mit deſſen in Bezug ſowohl
auf Technik, als auch auf Vortrag wohlgelungener Wiedergabe der
Solo-Celliſt Herr O. Schwendler ſich lauten Beifall ver-
diente.

Der erſte Geſchäfts-Souutag vor Weihnachten machte
äußerlich den Eindruck, als ob er für unſere Geſchäftsleute erfolg-
reich geweſen ſei. Ganz Halle war auf den Beinen und namentlich
in den Nachmittagsſtunden herrſchte in den Hauptverkehrsſtraßen ein
überaus regſames Leben und Treiben. Jn der Leipziger- und
Ulrichſtraße ſowie auf dem Marktplatz konnte man ſich
nur ſehr langſam fortbewegen, ſtellenweiſe ſtaute ſih die Menſchen
menge ſogar auf Minuten. Auch vor vielen Schaufenſtern konnte man
ſtändig Menſchenanſammlungen wahrnehmen, welche ſich die aus
geſtellten Herrlichkeiten betrachteten. Und das muß man unſeren
Ladeninhabern laſſen was die dekorative Ausſtattung der Schaufenſter
am geſtrigen Sonntage anbelangte, ſo hatten ſie es ſammt und ſonders
meiſterhaft verſtanden, das Auge des Beſchauers zu überraſchen
und zu feſſeln. Ein Blick in die inneren Verkaufs-
räume überzeugte uns, daß auch die Kaufluſt keine geringe war,
und wer gerade einen Spaziergang ins Freie unternommen hatte,
begegnete den Landleuten ſchaarenweiſe welche mit Packeten ſchwer
beladen aus Halle zu ihren ländlichen Penaten zurückkehrten. Jmmer-
hin verdienen all die Aufwendungen, welche von der hieſigen Geſchäfts
welt gemacht werden, um Jedermann ſo zufrieden zu ſtellen, daß er auch
in den größten Großſtädten thatſächlich nicht beſſer bedient werden
kann, vollſte Anerkennung, welche am beſten ihren Ausdruck findet,
wenn ſich der Geſchäftsumſatz an den noch folgenden freien
Sonntagen immer noch mehr ſteigert, denn es iſt allen, auch den
verwöhnteſten Anſprüchen Rechnung getragen.

Der Verein „Sang und Klang“ veranſtaltete geſtern im
„Stadtſchützenhauſe“ eine muſikaliſche Abendunterhaltung, welcher ein
ſehr intereſſantes Programm zu Grunde lag. Eingeleitet vvn den
Herren Kapellmeiſter Hache und Konzertmeiſter H. Schmidt mit
dem geſchmackvollen und techniſch abgerundeten Vortrage der
Beethoven' ſchen Fdur-Sonate brachte der Abend in ſchöner Abwechſelung
Chor und Sologeſänge. Von den letzteren ſollen die Szenen des 1. Aktes
aus „Hans Heiling“ v. Marſchner (und hier wieder die von Herrn
Mattheſius ganz ausgezeichnet geſungene Arie „An jenem
Tag“), ſowie die Terzette für Frauenſtimmen ganz beſonders er
wähnt ſein. Herr Konzertmeiſter H. Schmidt ſteuerte noch Solo

ſtücke für Violine von Ries und Gabrielli bei, deren echt
künſtleriſche Ausführung durch reichen Beifall belohnt wurde.

Der Verband Seolzeſcher Stenographeuvereine (Vorſ.
Landtagsſtenograph J. Rindermann in Berlin) demonſtirt in ſeinem
Organ der „Stolz. Stenogr. Zeitung“, gegen den von Vertretern
verſchiedener Kurzſchriften ihtem gemeinſamen neuaufgeſtellten Syſtem

egebenen Namen „Stolze Schrey“, weil dadurch eine beilloſe
Verwirrung bei Behörden und Laien zum Schaden der Stolze
Schule entſtanden ſei. Allein weil das neue Syſtem bei ſeinem
Mangel einer namhaften Leiſtungsfähigkeit weder die
bewährten Prinzipien der Stolze'ſchen Kurzſchrift befolge, noch über-
haupt in einem inneren Zuſammenhang mit derſelben ſtehe, ſich viel-
mehr als eine bloße Umbildung der Schrey'ſchen Schrift ausweiſe,
erklärt der genannte Verband, wie es vom Königlichen Stenogr.
Jnſtitut zu Dresden bereits geſchehen iſt, die Neuſchrift fortan mit
dem ihr gebührenden Namen „Neu-Schrey“ zu benennen.

Tas Halleſche Adreſzbnuch mit dem Einwohner- Verzeichniß
der Vororte Giebichenſtein, Cröllwitz, Trotha, Böll-
berg und Diemitz (Verlag von W. Kutſchbach, Jahrgang 1899),
gelangt von heute ab zur Ausgabe. Das namentlich für Gewerdetreibende
unentbehrliche Nachſchlagebuch iſt alſo wiederum rechtzeitig genug er-
ſchienen, um unſerer Geſchäftswelt für das Weihnachtsgeſchäft gute Dienſte
zu leiſten. Das neue Halleſche Adreßbuch (Verlag W. Kutfchbach) enthält,
wie in den Vorjahren, ein alphabetiſches Verzeichniß der Einwohner
und kaufmänniſchen Firmen, ein Straßen- und Häuſer- Verzeichniß
(geordnet in alphabetiſcher Folge mit Angabe der Hausnummer, der
Beſitzer, der Bewohner), einen Gewerbenachweis, ein alphabetiſches
Verzeichniß der Aktien- und Kommandit:-Geſellſchaften, der Gewerk-
ſchaften, ſowie der Genoſſenſchaften und ein Verzeichniß der Ver-
ſicherungsGeſellſchaften. Der Anhang bringt in gewohnter Weiſe ein Ver-
zeichniß der Behörden, Kirchen und Schulen, Stiftungen, Jnſritute
und Anſtalten c. ferner Mittheilungen über die Eintheilung der
Stadt, über Veriehrsweſen, Polizei-Verordnungen, Beſtimmungen
über die Sonntagsruhe, Tarife 2c. Inſerate eine Eintheilung des
Saalkreiſes und in weiterer Folge die Adreßbücher der Vororte
Giebichenſtein, Cröllwitz, Trotha, Böllberg und Diemitz. Der Verlag
hat es hinſichtlich der Ausſtattung an nichts fehlen laſſen, beſonders
iſt der Einband wiederum ebenſo geſchmackvoll wie dauerhaft,
ſo daß das Halleſche Adreßouch äußerlich allen berechtigten
Anforderungen entſpricht. Dank ſeiner außerordentlich ſorgfältigen
Bearbeitung zeichnet ſich auch der neue Jahrgang des Holleſchen
Adreßbuches (Verlag W. Kutſchbach) durch Richtigkeit und Voill-
ſtändigkeit ſeines Jnhalts aus. Vielfachen Wünſchen entſprechend, iſt
dem neuen Adreßbuche auch ein Plan des Thalia-Theaters hinzu-
gefügt. Die Zuſtellung an die Subſkribenten erfolgt in der Reihen
folge der eingegangenen Beſtellungen.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben au:
Blinddarmentzündung 1, Scharlach 4, brandigem Bauchbruch 1,
Bauchfellentzündung 1, Lungentuberkuloſe 3, Speiſeröhrenkrebs 3,
Diphtherie 3, Hüftgelenksentzündung 1, Herzbeutelwaſſerſucht 1,
Brechdurchfall 1, Ueberfahren durch eine Maſchine 1, Gebärmutter-
krebs 2, Magenkrebs 1, Lungenkatarrh 1, Bruſtfellentzündung 1,
Embolie 1, Keuchhuſten 1, Gehirnerweichung 1, Maſern 2, Alters-
ſchwäche 1, Lungenentzündung 1, Quetſchung des Kopfes 1,
Krämpfen 3, Darmentzündung 1, Purpura 1, Nabeleiterung 1,
Magendarmkatarrh 2, Meningitis 1, Lebensſchwäche 1, Luftröhren-
katarrh 2, Herzſchlag 1, Jnfluenza 1, Gehirnblutang 1, in Summa
48 Perſcnen, darunter 8 in hieſigen Kraukenanſ alten verſtorbene
Ortsfremde.

Unfall. Beim Herabſteigen von ſeinem ſchwer beladenen
Kohlengeſchirr während der Fahrt verunglückte der Geſchirrführer
Ernſt Bau er von hier, indem er derart niederſtürzte, daß er über
fahren wurde. Der Genannte erlitt hierbei einen Bruch des rechten
Unterſchenkels und wurde in die Klinik aufgenommen

Kirchliche Anzeigen
St. Ulrich Mittwoch, den 30. November, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer O erpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 30. November, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 30. November, Abends 6 Uhr:

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanns: Dienstag den 29. November, Abends

8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 26. November 1898.
Let Aufgeboten: Der Artiſt Mathias König und Jenny König,

eipzig.
Eheſchließungen: Der Eiſendreher Max Leinung, Ladenberg-

ſtraße 1 und Anna Tietſch, Delitz a. B. Der Feilenhauer Hermann
Dreßler und Bertha Kreß, Ranniſcheſtr. II. Der Maler Otto Kiee-
mann und Thereſe Dohle, Weidenplan 24.

Geboren: Dem Schloſſer Max Henze, Merſeburgerſtr. 101, S.
Friedrich Auguſt Max. Dem Telegraphiten Auguſt Eisfeld,
Pfännerhöhe 32, T. Charlotte Vally Adelheid. Dem Fleiſcher Herm.
Mühler, Freiimfelderſtr. 36, S. Paul Wilhelw. Kart Hermann. Dem
Geſchirrführer Herm. Ecke, Jakobſtr. 44, Ertza Marie. 2
Kernmacher Ernſt Schreiber, Pfännerhöhe 48, S. Ernſt Robert.
Dem Tiſchler Jofef Lehnert, Leſſingſtr. 26, S. Johannes. Dem
Maler Karl Schmidt, Jägerplatz 12, T. Minna Anna. Dem Kauf-
mann Hans Ullmann, gr. Ulrichſtr. 13 15, T. Suſanne Charlotte.

Geſtorben: Der Muſikdirektor und Dom-Kantor Richard
Knüpfer, 59 J., Sofienſtr. 35. Des Gaſtwirth Friedr. Schönleben
S., todtgeb. Des Anſtreicher Albert Pforte Ehefrau Bertha geb.
Schneider, 34 J., AlbertSchmidtſtr. 8. Die Wittwe Pauline Thielicke
geb. Gräbner, 66 J., Mansfelderſtr. 12. Der Oberlehrer a. D.
Nikolaus Jung, 63 J, Dorotheenſtr. 12. Der Maor a. D. Franz
Zech, 60 J., Schillerſtr. 53. Ulrike von Jena, 61 J., Rathhausſir. 15

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Margarethe“ von Gounod.

Gaſtſpiel von Madame Sigrid Arnoldſon.) MadameSigrid Arnoldſon kann, ſo oft ſie hier auch Einkehr halten
wird, immer auf ein herzliches „Willkommen“ rechnen. Dieſer Satz,
mit welchem wir uns bei Beendigung des Gaſtſpiels im Januar 1897
von der gefeierten Künſilerin verabſchiedeten, hat am vorgeſtrigen
Abend ſeine vollſte Beſtätigung gefunden denn die Hervorrufe nach
den Hauptſzenen wollten kein Ende nehmen und die Veifallskund-
gebungen nahmen theilweiſe einen hier äußerſt ſelten beobachteten
Umfang an. Die Kritik darf dem ſich daraus ergebenden Urtheile
des Publikums im vorliegenden Falle ohne jeden
Rückhalt zuſtimmen und freudig über den hervorragenden Kunſtaenuß
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quittiren, den eine wahrhaft gottbegnadete Künſtlerin bereiteie. Frau
Sigrid Arnoldſon hat für ihr diesmaliges Guſtſpiel die Titel-
partie in Gounod's „Margarethe“ ſelbſt gewählt und wir ſind
ihr für dieſe Wahl aufrichtigen Dank ſchuldig, weil dieſelbe dem
Gaſt Gelegenheit bot, ſowohl als Geſangsvirtuoſin, wie als dar
ſtellende Künſtlerin Triumphe zu feiern. Nach beiden Richtungen
hin forderte die Leiſtung zu den Superlativen des Lobes heraus
und das Ganze war ein ſo Vollkommenes, daß es dieſes Ganze
zerpflücken hieße, wollten wir damit beginnen, Einzelnes herauszureißen
und zu beieuchten. Ein deutſches Opernpublikum wird immer derjenigen
Greichendarſtelerin den Vorzug geben, der es ge.ingt, das Bühnen
bild derart auszugeſtalten, daß die Poeſte des deutſchen Gretchens
an der Oberfläche liegt. Richtig iſt das in keinem Falle; denn die
Gounod'ſche Margarethe it und bleibt eine franzöſiſche Opernfigur,
die es uns verbietet, ihr Original etwa in dem GCöthe'ſchen „Fauſt“
zu ſuchen. Als um ſo werthvoller aber muß die vorgeſtrige
Margarethe geprieſen werden, weil ſie eine überaus glückliche Ver-
einigung deutſcher Jnnigkeit mit franzöſiſcher Grazie bot, ſodaß das
Kunſtwerk zu ſeinem vollen Rechte gelangte und doch auch Dein
deutſchen Empfinden Rechnung getragen war. Und, was dabei beſonders
be:ont werden muß, immer war es eine ſtarke künſtleriſche Jndividualität,
die ſich in der Gaſtleiſtung äußerte niemals drängte ſich das Ver-
ſtandekelement vor, ſodaß die Geſammtwirkung eine rein künſtleriſche,
keine nur theatraliſche war. Wie Madame Sigrid Arnoldſon
im ſchauſpieleriſchen Theile durch eine wahrhaft poeſievolle äußere
Erſcheinung ſowie durch plaſtiſch ſchöne Bewegungen und ein überaus
beredtes Mienenſpiel in ihren echt künſtleriſchen Abſichten wirkungsvoll
unterſtützt wird, ſo findet der muſikaliſche Part einen breiten Unter-
grund an der vollendeten Geſangskunſt und an dem den Hörer
ſofort bezwingenden Wohlk.ange der herrlichen Stimme, die ſtets
das ſeeliſche Empfinden zu prägnanten Ausdruck bringt.
Wie oft muß man es erleben, daß die große Schmuckarie des
III. Aktes lediglich eine geiſtloſe Koloraturarbeit wird. Dagegen
unſer illuſtrer Gaſt, da iſt die geſangliche Virtuoſität ſo ſehr ſie
uns zur Bewunderung nöthigt nicht Selbſtzweck, ſondern ſie ſteht
durchweg im Dienſte des künſileriſchen Gedankens. Wie wir
hören, iſt es der Theaterleitung gelungen, Madame Sigrid
Arnold ſon zu einem zweiten Gaſtſpiel zu gewinnen, und zwar
ſollen wir Gelegenheit erhalten die Künſtlerin nochmals als
„Carmen“ bewundern zu können diejenige Opern
vartie, die mit der „Mignon“ zuſammen den Weltruhm
des gefeierten Gaſtes begründet hat. Den einheimiſchen Künſtlern
ſoll das Zeugniß nicht vorenthalten ſein, daß ſie zum Gelingen der
„Margarethe“- Aufführung am Sonnabend ihr Beſtes einſetzten, und
zwar gilt das beſonders von den Herren Singer (Fauſt),
Bran des (Mephiſto) und Fanta (Valentin), ſowie von dem
Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter Grimm's ausgezeichneter
Leitung. Der Regie haben wir darüber zu quittiren, daß ſie uns im
J. Akt endlich ein ſpinnendes Gretchen ſehen ließ.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Wie bereits in letzter Nummer erwähnt, ſingt Mme. Sigrid
Arnoldſon am Dienstag noch einmal und zwar wird die Künſtlerin
die Titelrolle in Bizets Oper „Carmen“ fingen. Der große Erfolg,
den die Diva mit der Partie der Margarethe
erzielte, lift mit Sicherheit ein volles Haus erwarten
und iſt deshalb eine rechtzeitige Vorforge für Billets dringend anzu
rathen. Cin nochmaliges Gaſtſpiel iſt abſolut ausge-
ſchloſſen, da anderweitige Verpflichtungen der Gaſtin dies
nicht zulaſſen. Die Vorſtellung iſt außer Farbenabonnement. Am
Nittwoh gelangt zum 18. Mal „Jm weißen Rößl“ zur
Aufführung.

Aus dem Burean des Thalia-Theaters wird uns ge
ſchrieben: Emil Thomas, der Meiſter des BühnenHumors, iſt
von Herrn Direktor Maunthner eingeladen worden, am Thalia-
Theater zu gaſtiren, und hat ſeinem früheren Kollegen vom
Wallner-Theater her ſofort zugeſagt, am Mittwoch den
30. November eine ſeiner berühmteſten Rollen, den Strieſe
im „Raub der Sabinerinnen“, am Thalia-Theater
als Gaſt zu ſpvielen. Emil Thomas hat den Srtrieſe
ſeiner Zeit im Wallner-Theater creirt und ſeither einige
hunderte Male auf ſeinen zahlreichen Gaſtſpielreiſen, welche ſich bis
nach dem fernſten Weſten Amerikas ausdehnten, verkörpert. Abermals
verdanken wir der Jnitiative des Herrn Dir. Mauthner die perſönliche
Bekanntſchaft mit einem der hervorragendſten Vertreter der
dramatiſchen Kunſt, welcher noch nie in Halle geſpielt hat,
mit Emil Thomas, dem erklärten Liebling des deutſchen Theater
publilums. Da vorausſichtlich der Andrang zu dieſem einmaligen
Gaſtſpiel ein ganz außerordentlicher ſein dürfte, ſo empfiehlt ſich die
zeitige Beſorgung der Billets. Die fünfzehnte Aufführung der
„Logenbrüder“ iſt am Dienstag, den 29. November.

T

Perſonalnachrichten.
Veränderungen in den Pfarrerſtellen der

Provinz. Durch die Verſetzung ihres Inhabers iſt die alsbald
zu beſetzende Pfarritelle zu Marienborn, Diözes Eilsleben,
vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchen-
regimentlichen Beſetzung und gewährt neben freier Wohnung
ein Einkommen von ca. 3171 Mark. Die neu errichtete
evangeliſche Pfarrſtelle zu Granſchütz in der Ephorie Hohenmölſen
iſt dem bisherigen 2. Pfarrer der Parochie Wekau, Karl Otto
Alsleben, verliehen worden. Zu der erledigen evangeliſchen
Diakonatſtelle zu Walſchleben, in der Epborie Erfurt, iſt der
bisherige Diakonus in Pretzſch a. E., Friedrich Guſtav Reinhold
Kämpfer, berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten
evongeliſchen Pfarrſtelle zu Wellen in der Ephorie Barleben iſt der
bishe.ige Rachmittagsprediger und Rektor in Erxleden Aemilius Theodor
Oel ze berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten evan-
geliſchen Pfarrſtelle an der St. Margarethen-Kirche zu Aſchers
leben iſt der bisherige Predigtamts- Kandidat Johannes Pierſig
beruſen und beſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Sülldorf in der Ephorie Buckau iſt dem bisherigen Marine
pfarrer Ludwig Runze verliehen worden.

Heer und Marine.
Dresden, 26. Nov. Die Gliederung des Königl

ſächſ. 12. Armeekorps in zwei Armeekorps dürfte,
den „Dr. N. N.“ zu Folze demnächſt bevorſtehen. Unſer vaterländiſches
Armeekorps, das zu drei Diviſionen, davon eine zu drei Brigaden und
eine ſolche Brigade zu drei Regimentern, alſo zur Zeit ſo ungewöhnlich
wie möglich formirt iſt, drängt zu einer Umformung auf
der Baſis der Zweiutheilung wozu in derHauptſache nur die Errichtung neuer Stäbe, neuer Truppentheile,
und zwar infolge der übermäßigen Stärke des Armeekorps nur in
verſchwindendem Umfange nöthig ſind. Jedes auf der Zweitheilung
beruhende Armeekorps zählt acht Jnfanterie-Regimenter und ein
Jägerbataillon. Das ſächſiſche Armeekorps hat das dem 15. Korps
ſtändig zugewieſene Regiment nicht mehr gerechnet 14 Jnfanterie-
Regimenter und drei Jaägerbataillone. Es fehlen mithin
1 Regimenter wenn man Das 3. Jaägerbataillon
als Halbregiment rechnet um die Infanterie für zwei normale
Armeekorps ſtellen zu können. An Kavallerie ſind zwei Regimenter
überſchüſſig, um die für ein Korps nöthigen beiden Kavallerie
Brigaden zu dilden, bezw. fehlen zwei Regimenter für die Kavallerie
zweier Armeekorps. Ebenſo wird ein Feld Artillerieregiment
(Leipzig), ein Pionierbataillon (Rieſa) und ein Trainbataillon auf-
geſtellt. Für dieſe ſämmtlichen neuaufzuſtellenden Kavallerie
und Attillerieregimenter ſind ebenſo wie für das Train- und
das Pionierbataillon bereits Stämme vorhanden, ſo für die
Kavallerie 6 fünfte Eskadrons, ſodaß thatſächlich nur 2 Eskadrons auf-
zuſtellen wären für die Attillerie eine fahrende und eine halbe
reitende Abtheilung, ſodaß nur zwei fahrende und eine halbe reitende
Abtheilung zu ſchaffen wären. Für die Pioniere ſind zwei
edentuell drei überſchüſſige Kompagnien, für das Traindataillon
eine ſolche vorhanden. Die Neuformationen für ein zweites
ſächſiſches Armeekorps beſchränken fich mithin auf die Aufſtellung
eines General-Kommandos, eines Diviſtons-, zweier Jnfanterie-

zweier Kavallerie- und eines FeldartillerieBrigadeſtabes, zweire
Jnfanterie-, zweier Kavallerie- und zweier rtillerieRegimentsſtäbe.
Weiter wären zu errichten drei Jnfanterie-Bataillone für den Fall,
daß die neu aufzuſtellenden Jnfauterie-Regimenter vorläufig zu je
zwei Bataillonen errichtet werden, dann zwei Eskadron Kavallerie,
zwei fahrende und eine halbe reitende Abtheilung Feldartillerie,
dann, je nachdem die Pionierbataillone zu drei oder vier Kompagnien
aufzuſtellen ſind, keine oder zwei Pionierkompagnien und endlich
zwei Trainkompagnien.

Schiffsbewegnngen.
Der Dampfer „Aulu Bohlen“ iſt mit dem Ablöſungs-

transport aus Kamerun hier wohlbehalten eingetroffen.
Norddeutſcher Lloyd. „Trier“, v. Braſilien kommend,

26. Nov. 2 Mrgs. in Rotterdam angek. Kaiſer Wilhelm II.“,
p. New ork komnmend, iſt am 26. Nov. 11 Vm. in Genug angek.
„Arensburg“, n. Braſilien beſt., 26. No. 10 Vm. in Ant-
werpen angek. „Marie Rickmers“, nach Baltimore keſt.,
25. Nov. 6 Abds. Dover paſſ.

HollandAmerikaLinie, 26. November. „Notterdam'“,
v. Rotterdam n. New-Hork, geſt rn Nachmitnag Lizard paſſirt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Göttingen. Nach dem ſoeben erſchienenen Perſonalbeſtande iſt

die Frequenz der Georg Augufts- Univerſität gegenwärtig größer, als
ſie in einem der letzten 69 Winterſemeſter geweſen iſt. Die Zahl
der matrikulirten Studirenden beträgt 1191, die der ſonſtigen Hörer
78, darunter 25 Damen.

Leipzig, 24. November. Das Landes Medizinal-
kol legium erklärte ſich für Einführung des Reifezeug-
niſſes eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums als Vorbedingung
für den Apothekerberuf, ſowie für ein akademiſches Studium
von 5 Semeſtern. Die bisherigen Bedingungen ſind Re'fe für Ober
ſecunda und vier Semeſter Univerſitätsftudium.

Neuer Komet. Einer Nachricht der Eentralſtelle für
Kometentelegramme in Kiel zufolge wurde am 14. November von
Mr. Haſe in Rewhaven (Connecticut) ſchon wieder ein neuer Komet,
der zehnte dieſes Jahres, entdeckt. Damit iſt der bisherige Rekord,
den das Jahr 1886 mit neun Kometenentdeckungen gehatten hatte,
geſchlagen. Der neue Komet iſt nach der M. „Allg. Ztg.“ vorläufig
ziemlich lichtſchwach und ſteht im Sternbild des Löwen.

Berliner Chronik.
Die Heimkehr der Majeſtäten hatte am Sonnabend

vielen Bürgern Veranlaſſung gegedven, ihre Häuſer zu ſchmücken.
Schon früh hatten viele größere Geſchäfte, ſämmtliche
Banken und Jnſtitute geflaggt. Gegen Mittag, als die
öffentlichen Gebäude das Rathhaus die Kaſernen und die
Univerſität Flaggen hißten, wurde die Ausſchmückung der Haupt-
ſtraßen eine allgemeine. Vom Königlichen Schloß wehten Fahnen in
den deutſchen und preußiſchen Farben, vom Palais der Kaiſerin
Friedrich die Standarte der Kaiſerin. Beſonders bemerkenswerth
iſt, daß ſämmtliche katholiſchen Kirchen Berlins in den
deutſchen und päpſtlichen Farden geflaggt hatten und Vor-
mittag von 11 Uhr an eine Viertelſtunde lang ihre ſämmtlichen
Glocken läuteten. Beides, Flaggen und Läuten, hat der fürſtbiſchöf
liche Delegat Propſt Neuber durch eine beſondere Verfügung für
Berlin angeordnet.

Vermiſchtes.
Luechenis Strafantritt. Der Mörder der Kaiſerin Eliſabeth

von Oeſterreich hat, wie aus Genf berichtet wird, ſeine lebensläng-
liche Zuchthausſtrafe in der dortigen Strafanſtalt l'Evéché angetreten.
Unter Vorantritt von zwei laternentragenden Wächtern durchſchritten
um 11 Uhr Nachts fünf Gendarmen mit Luccheni in ihrer Mitte
erſt einen inneren Hof des Gefängniſſes, dann ging es über Stiegen
des Juſtizpalaſtes und über deſſen Hof auf den Platz Beurgde
Four. Raſch wurde der in dieſem Augenblicke menſchen
leere Platz durchquert und ſodann der Verurtheilte die Degrès de
Poules („Hühnerſtiege“) hinaufgeführt. Einige Minuten ſpäter bielt
die Eskorte vor dem Thore des Eveché-Gefängniſſes. Luccheni blieb
ſtehen, umfaßte mit einem langen, wie ſuchenden Blicke die freie
Straße, zuckte dann leicht die Schultern und trat in das Veſtibule
des Gefängniſſes. Er hatte zum letzten Male in ſeinem Leben den
Boden der Stadt Genf beſchritten M. Perrin, der Gefängniß-
direktor, der ihn erwartet hatte, ließ ihn in die Abtheilung B der
Strafanſtalt führen, Luccheni mußte ſich entkleiden und die Sträflings-
ileider anlegen. Dann führte man ihn in die Zelle C Rr. 95.
Luccheni hat alſo die ſechsmonatliche Einzelhaft angetreten. Außer
der Nummer 1144 trägt er auf ſeinem Sträflingskittel auch die
Zellennummer und an allen Kleidungsſtücken den breiten, ſchwarzen
Streifen der zu lebenslänglichem Zuchthaus Verurtheilten.

Letzte Draht- und Fernfprechnachrichten.
Berlin, 28. Nov. Dem „Kl. J.“ wird aus Hamburg

gemeldet: Auf der Durchreiſe nach Berlin iſt geſtern ein hoher
norwegiſcher Offizier hier eingetroffen. Er überbringt im
Auftrage des norwegiſchen Kriegsminiſteriums dem Kaiſer
Wilhelm eine große Anzahl neuer Ausrüſtungsgegenſtände
der norwegiſchen Jnfanterie, um die der Monarch durch das
Kriegsminiſterium in Berlin die norwegiſche Militärverwaltung
erſucht hat.

Paris, 28. Nov. Nach Meldungen der Blätter erhielt
Frau Dreyfus ein Telegramm von ihrem Gatten folgenden
Jnhalts: „Jch freue mich mit Euch Allen. Meine körperliche
und geiſtige Verfaſſung iſt gut.“

Paris, 23. Nov. Dupuny iſt entſchloſſen, Zurlinden
zu opfern und wird ſich der Jnitiative der Kammer nicht
widerſetzen. Einige chauviniſtiſche und radikale Abgeordnete
werden die Abſchaffung des Senats beantragen. Man fürchtet,
daß die Perſon Faures in die Debatte hineingezogen werden
wird. Die Agitation in der Picquartſache wächſt unauf-
hörlich. Der Proteſt trägt bereits 40000 Unterſchriften.

Kopenhagen, 28. Nov. Jn einem Jnterview, welches ein
ditarbeiter der „Politiken“ mit dem Oberpräſidenten der

Provinz Schleswig-Holſtein, v. Köller, hatte, erklärte Letzterer,
die Veranlaſſung der Ausweiſungen ſei rein lokaler Natur.
Die Ausweiſungen ſeien auf ſeine, v. Köllers, Ordre als Ant-
wort auf die antideutſchen Agitationen und Hetzereien der
Nordſchleswiger erfolgt, bis jetzt allerdings auch nur verſuchs-
weiſe. Nachdem die Regierung die Wirkungen der Aus-
denen beobachtet habe, werde ſie ihre weiteren Dispoſitionen
treffen.

Madrid, 28. Nov. Die Vereinigten Staaten
bieten Spanien 10 Millionen Dollars für die Abtretung
der Karolinen-Jnſeln.Madrid, 28. Nov. Jn der Provinz Biscaia treiben
karliſtiſche Agitatoren ihr Weſen. Die Regierung läßt dieſelben
überwachen.

London, 28. Nov. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag ſtieß bei Kilruſch der Dampfer „Mermaid“ mit dem
Hamburger Dampfer „Premier“ zuſammen. Der „Premier“
ſank in wenigen Minuten. Die Mannſchaft wurde gerettet.
Ein Schleppdampfer, welcher die Hamburger Bark „Divne“
von Goole nach Hamburg bugſiren ſollte, iſt nach hier zurück
gekehrt und bringt folgende Meldung: Während eines Sturmes
auf der Nordſee riß das Schlepptau und beide Schiffe trennten

ſich. Bis Donnerstag V iſt die Bark nicht aufgefunden,
ieſelbe hatte 16 Mann Beſatzung.de Wdaheg, 28. Rov. „Standard“ meldet aus Malta, daß

zwiſchen den Torpedobooten Nr. 35 und 99 ein Zu
ſammenſtoß ſtattgefunden hat, wodurch beide große Beſchädigungen
erlitten. Ein Matroſe von der Beſatzung des Torpedobootes

Nr. 35 iſt getödet worden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 28. November.

Vorausſichtliches Wetter am 29. November.
Mildes, wechſelnd bewölktes Wetter, ſtrichweiſe etwas Regen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochen Ueberſicht der Berliner Börſe.
Mit der Erhöhung des Bankſatzes auf 6 Proz. iſt eine

Grenze erreicht, welche kaum überſchritten werden dürfte eine
Stabiliſirung der Geldverhältniſſe wirkt ſtets beruhigend. Wir
haben alſo von einer wenig erregten Woche zu berichten, welche
nicht unbedeutend feſter ſchließt als ſie anfing, und welche auf
allen Gebieten mäßige Steigerungen brachte.

Als recht günſtiges Moment wurde allſeitig der neue
franzöſiſch-italieniſche HandelsVertrag angeſehen, der Italiens
Außenhandel fördert und auch politiſch Eindruck macht, da er
eine Annäherung Frankreichs an den Dreibund anzudeuten
ſcheint. Den weſentlichſten Vortheil brachte derſelbe den
italieniſchen Renten und Eiſenbahnwerthen, von denen große
Summen in unſerem Beſitze ſind, aber auch öſterreichiſche
Werthe, überhaupt alle ausländiſchen, erfreuten ſich dieſer Kund-
gabe friedlichſter Abſichten. Selbſtverſtändlich waren auch
unſere Staatspapiere höher die Banken ſtiegen, da die bekannt-
gegebenen Schätzungen überall auf die Höhe der vorjährigen
Dividenden hinweiſen, und die von überall her einlaufenden
Berichte über die lohnende und andauernde Beſchäftigung in
allen Jnduſtrien konnten nicht verfehlen, die Courſe der Eiſen
und Kohlenwerthe zu heben.

War die Börſe auch am Donnerstag ſchwächer auf die
Nachfolge der Oeſterreichiſchen Bank in der Hinaufſetzung der
dortigen Rate, die aber immer noch 1 Proz. unter der unſrigen
liegt, und am Freitag auf das Anziehen des Privatdiskonts,
hervorgerufen durch die Bedürfniſſe der Ultimo-Liquidation, ſo
ſchließt die Woche am Sonnabend doch in der beſten Laune

und in der Hoffnung auf weitere Gewinne.
Dortmund-Gronauer Bahn brachte einen Theil ihres Ver

luſtes wieder herein, Oeſterreichiſche KreditAnſtalt in plötzlicher
Hauſſe, die unſeren Fixern ſtets ſehr ſchmerzlich iſt, und nur
Jnduſtriewerthe unregelmäßig, Elektrizität ſogar matter. Hier
werden die theuren Geldverhältniſſe noch länger ihren Druck
ausüben und übertriebene Bewerthungen ihre Korrektur finden.

Jn der am Freitag ſtattgehabten Generalverſammlung
haben die Riebeck-Aktionäre beſchloſſen, Mk. 120000 auf dem
Altare des Vaterlandes zu opfern, vulgo einem Konfortium für
deſſen gütiges Tazwiſchentreten bei dem ganz riſikoloſen Ge
ſchäfte der Erhöhung des Aktien-Kapitals um 2 Millionen eine
Proviſion von 6 Proz. zu bewilligen. Sie wollten es eben nicht
beſſer haben und waren heil froh, daß ſie nicht gleich mit
10 Proz. geſtraft wurden.

Früher ſchrieben wir ſchon einmal von der Ausplünderung

der Provinz. L. Schöwicht
Vermiſchte Nachrichten.

21. Magdeburg, 27. Nov. Eine Convention der Elb-
ſchifffahrtsgeſellſchaften iſt abgeſchloſſen worden. Be
theiligt ſind die Geſellſchaften „Kette“, die „DampfSchleppſchifffahrts
geſellſchaft vereinigter Elbe- und Saaleſchiffer“, die „Oeſterzeichiſche
Nordweſt Dampfſchifffahr:sgeſellſchaft“, die „Deutſch öſterreichiſche
Dampfſchifffahrisceſellſchaft“ und eine Privat-Firma. Die Convention
d ſich auf Tarifregelung und Verabredungen über die Fracht-

ſangçen.
Die „Deutſche Verſicherungs-Jeitung“ ſchreibt in ihrer Nr. 87:

„Obwoll die Norddentſche Hagel-Verſicherungs-Gefellſchaft in
dieſem Jahre durch ihr ſüddeutſches Geſchäft einen Verluſt nicht er
litten hat, die General-Agenturen Stuttgart, Karlsruhe und Straß-
burg vielmehr ein erheblich günſtigeres Ergebniß aufweiſen als das
norddeutſche Geſchäftsgediet, ſo hat der Verwaltungsralh, wie uns
mitgetheilt wird, doch im Hinblick auf die Befürchtungen und Miß-
ſtimmungen der norddeutſchen Mitglieder gegen das ſüddeutſche
Geſchäft in ſeiner Sitzung vom 11. d. Mts. beſchloſſen, die mit
Württemberg, Baden und den Reichslanden abgeſchloſſenen Staats
verträge zu kündigen und nur dann zu erneuern, wenn es ge-
lingen ſollte, eine die Intereſſen der norddeutſchen Mitglieder durchaus
ſichernde und deren berechtigte Bedenken befriedigende Faſſung zu
finden. Wir bdemerken dazu unfererſeits, daß wir dieſe vorſichtige
Haltung des Verwaltungsraths nur billigen können. Gewiß war ſeiner
Zeit keine Geſellſchaft durch ihren Umfang mehr dazu berufen, als
die Norddeutſche, den ehrlichen Verſuch einer Löſung der für Süd-
weſtdeutſchland beſtehenden Schwierigkeiten auf dem Gediete der
Hagelverſich rung zu verſuchen, ebenſo gewiß aber iſt es als ein Akt
berechtigter Vorſicht anzuſehen, wenn die Geſellſchaft die inzwiſchen
gewonnenen Erf hrungen rechtzeitig verwerthet und den Anſchauungen
ihrer übrigen Mitglieder Rechnung trägt. Wenn wir daher auch im
Prinzip nur wünſchen können, daß es gelingen möge, die gewünſchten
Unterlagen für neue Verträge zu gewinnen, ſo verkennen wir doch
die entgegenſtehenden Schwierigkeiten keineswegs und wollen uns für
heute nur auf die Andeutung beſchränken, daß dieſe unſerer Ueber
zeugung uach vielleicht am Leichteſten auf dem Wege der Rückrer
ſicherung zu überwinden ſein dürften.

Jm Monat Oktober er. wurden bei der Kölniſchen Nufall-
verſicherungs-Aktien- Geſellſchaft in Köln 5 Invaliditätsfälle, 581
Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, ſowie 123 Haftpflicht-
fälle zur Anmeldung gebracht.

Der auswärtige Handel Deutſchlands hat ſich im Oktober
d. J. nach dem vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt herausgegebenen
Oktoberheft wie folgt geſtaltet: Die Einfuhrmengen betragen in
Tonnen zu 1000 kg rein 4090 956 gegen 3 948 603 im Oktober
1897, daher mehr 142 353. Die Geſammteinfuhr in den erſten 10
Monaten des Jahres veträgt: 35 333 323 gegen 33 184 173, daher
mehr 2 149 150. Die Ausfuhrmengen in Tonnen zu 1000 kg rein
betragen 2652 465 gegen 2532 426, daher mehr 120036. Die
Geſammtausfuhr in den erſten 10 Monaten beträgt 24829 170 geger
22 726 616, daher mehr 2 102 554.

Börfe von Berlin vom 28. November.
Die Börſe war heute allenthalben in feſter Tendenz, zum Theil

wegen der günſtigen Beendigung der Ultimoliquitation, ſowie des
heutigen hohen Wiens. Der Handel vollzog ſich zu Dezemberkurſen.
Die Steigerung in Kreditaktien ſtand im Zuſammenhang mit
Deckungen. Heimiſche Banken recht feſt. Von Montanwerthen
zeigten Berg verks- und Hüttenaktien gute Haltung, von Bahnen
öſterreichiſche höher, ſchweizeriſche, italieniſche und Prinz Heinrich feſt,
von heimiſchen DortmundGronau belebt. Der Handelsmarkt lag
feſt. Spanier ruhig mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die
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Sczhifffahrtsaktien ſtetig, nur Packetfahrt ſch
Friedens Verhandlungen heute zum Abſchluß gelangen ſollen.

Jn den übrigenwächer.
Gebieten alles unweſentkich verändert. Privatdiskont 5 Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 28. November 1898. (Eig. Drahtberſcht.) Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Koruzucker exel., von 889 Rend. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.11,00--1122x. Tendenz: ſtetig.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,75—9,20. i eben 16,10 1625 40 Jrodraffingade I. 2425. alle OT „20 17,h II. 24,00. g Aſchersleben 16,00--1750 14,50 16,00 16,00 17,00 14,00-16,00 18,00-22,00
Raffinade mit Faß 24,372-—-24,50, Tendenz: ſtetig. Oſchersleben 15,50 16,50 14,50 15,00 415,80--17,59 14,50--15,50 19,50--21,00Gem. Raffinade mit Faß 24378—2450. Gardelege 16/00 16,60 1400—1460 1460 t

9 5Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg Oſterburg 15,90-—-16,10 14,00--14,30 14,00 15,00 13,70 13,80 Sver Nov. 10206, 10,2783. per AprilMai 10,474bez., 10,50B. Srendal 1600 1630
ver Dez. W 19,27xB. ver JuniJnli 10,62xG, 10,65B. Jerichow II 16,30 14,40 2 2 Sper Jan.- März 10,356, 10,40B. Tendenz: ruhiger. Bitterfeld 16,00 16,50 14,00 15,25 16,50--17,00 14,00--15,00Hamburg, 28. November 1898. (Eig. Drahtbericht.) e 16,00--16.70 1450—15,60 15-50 1375 15,00

e e Be Werte Wittenberg 1650—17,30 1450 1500 15,00-16,10 14,00 1500 15,00-16,00Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt. Torgau 15,75 16,50 1380 1500 1550 1690 1295 1475
Baſis 885 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg. Schweinitz 17,05 1470— 1500 r 13,00991/ z 7Sie 0 9 Se n dehangtet Viebenwerda 16,70 17, 10 14,70 15,30 S 13,15--14,10 2i aum behauplet. Saalkreis 1559)—16,35 1480— 15,40 16,30--17,40) 13,80 14/60 18,00—-20,002)

Jan. 10,39. Mat 10,99. Merſeburg 16,00 16,60 14,40 15,50 16,50 18,50 13,00 15,50 16,00 20,00m Weißenfels 15,70 16,80 14,00 15,90 16,00 17,50 13,40--15,00 22,00-—-23,00Anfangs-Courfe vom 28. November 1889. beitz 15, 50 1486 15,60 16.50 17,50 13,60 1450 20,00 24,00See ne See San gerhauſen 16,00--16, 50 14,00-—-15,00 16,00 1700 1300 13.50 18,00 2400
t. 224 55 Suichtieorarer 321,75 Mansfeld. Gebiroskr. 15,40 16,00 15,00 15,20 16,00-—-18,00 13,50 14,00 19,00 22,(0Franzoien Gotthard 145,45 Mansfelder Seekreis D 15,00 16,002) 17,504) T D.Lombareen 3092 SSweizer Union 75, Querfurt 13,255 5 t 184 05 Viey e 10025 BVallenſtedt 16,0) 17,7 5 14,00 15,50 16,00 17,50 13,50 14,50 19,00--20,00
Dresdner. 152 40 Jtalken e v2460 Cöthen 16,60 15,30 15,50 17,50 15,00 SSar. nitadt h h e 25240 F T Erfurt 15, W-17,30 15,00--16,50 16,00--18,50 13,50 15,00 17,00-—22,00e ehe e Muühlhaufen 1609— 1630 15.20 16.40 1700—1780 1300 13.60San 207 75 Sehenar en 156. Heiligenſtadt 15,99 16,00 14 65--15,00 15,00--16,00 13,00 13,80 16 00 16,50
d unnd 233 o Harpener 135 Rordhauſen 15,50 16,90 15,00 15,50 16,00--18,00 13,00 13,25 20,50 22,00Bochumer 2 Dannendbaum 33009 4h 6320 t m 77556 Kartoffeln Kreis Salzwedel 3,50--4,00 Mk. Kreis Delitzſch 3,80 4,00 Mk.
Opronfen r l terte 17922 Kleehen Kreis Delitzſch 5,00 Mk.Läbeck. Vüchener 167 50 Bugeradrt 121,50 h d

Elvethal h h T J STendenz: ziemlich feſt. 1) Chevalier Landgerſte 15,00 16,90 Viktoria. mit Geruch. Hannagerſte, gut, hell.

a .W,Ä ÄÜ e Ä e nRxlk agt Zinsfuäs Dioidende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897Mexik. Anleihe 1888. S 93,496 Breslauer Wechſfel-Bank 574 109 10 Geſ. f. elektr. Unternehm. 82174,606 Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 342,00z do do 1397 923,49 Darmſtädter Bank s 15269 Glauziger Zuckerfabrit. 62 120 30 St. Pr.Coursnotir Ungen Mexik. StaatsEiſenb. Ool.. 5 T Deurſche Bank 19 1192,09 Se Fel Sferdes z 4238 Schwarhtorff. r. t2
Oeſterr. Gold Nente. 4 101,40 do. Genofſenſchaftsbank 6 116.85 Halleſche Maſchinen 35 31,00 Schuckert 14 242,00

der Verliner Börſe vom November. do. Par Remte 100,50 3 Disronto-Commandit 190 194.09 Hamburger Packetfhrt 6 (121.103 Siemens-Glasindufſtr. 14. 241,005 e do. SilberKente 4 i Dresdner Bane. z 2 159.49 Harpener Bergbau 9 3,20 Staßfurt Chem. Fabr. 10 160002 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAtil. 88 89 r. 35.25 do. BankVerein 7 12020 Hartmaun, Sächſ. M.-F. 7 183583 Stolberger Zink-Akt. 3 78,90Numün fund 5 191,49 Gothaer Grund-Creditbant 4 125.,55 Hibernia K Shaurock 12 3,906 do. do. St Pr. 8 1587,0
ar d do. amort. 5 99,80B do. do. ungel 4 111,30 Hildebrand Mühlen 5* 183,90 Sudenburger Maſchinen 0 13025Preußiſche und deutſche Fonds. do. de. B. 4 91,80 Hamö. Comm.- u. Dist.-Bt. 8 12939 dördisdorfer Zuckerfabrik 6 18,20 Thale Eiſenhütten 8 118,50

Rujf. konſ. Anl. 1880er. 4 Leipziger Bank 10 16525 Laurahittte 13 70 Thüringer Salinen 1* 65,50Schwed. St. -Anl ihe 1886 do. Creditanſtalt 11 203,75 Leipziger Brauerei Riebeck 10 202,006 Weſteregeln Alkali 13 32,50
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do do. z 9440 e e (Hübnecr) volle e Phönix B.Act. Lit. A. 173,00bz. G Schweiz 100 Fr t 802r. S t Rente. r 53, e h o. o. J do. S e z.d e t lsss 13 58 Cifenbahn-Stamm-Aktien. Reichsbank 702 152,25 Pluto, Bergwerk. 20 318,758 Jtal. Pläg 100 t 75 206

Preuß Staatsſchuidſcheine 3' e 93,90 e Sächſiſche Bank. 6 133,75 do. do. St.Pr.. 20 315,75 Petersb. 100 S.-R. z.Sächſiſche Nente 5250 Dividende 1897 Schaffhanſ. BankVerein 83 143.75 Pomm. Maſch. conv. 9 137,50 Amſterdam 100 fl. lg. 168,00Landſchaftl. Central Je 95.05 zu. 2 Schleſiſcher Vant Verein 7 185,95 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 137,25 Belg. Plätz 100 Fr. tz. 80,406

n e eMehn Sa LübeckBüchen u i tohlen ond. ſtrl. onate lan „26eepdſchaſt d. Aiov. Sachſen J. Marienburg Mlawta S 8280 Induſtrie-Papiere. er engeren 47372 Varts 100 Fr. 350788
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Bericht aus der Landwirthſchaftökamn
cent

am 28. November 1898.
zer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

Preis pro 100 Kiklogramm

Halle a. S., Leipzigerstr. 4, Cieht am Harktplatze
empfiehlt als praktische Weiinaehts-GeschemKe sein reich sortirtes Lager in:

Leinwand, Bett-Inletten, Bett-Bezugsstoffen, Hanädtüchern, Tisch-
und Tatfeltüchern, Taschentüchern, Staunbtüchern, Wischtüchern,

Bettdecken, Steppdecken und Schlafdecken.

Pigene Anfertigung und Lager aller Arten Wäsehe als:
Oberhemden, Nachthemden, Damenhemden, Kinderhemcden, Beinkleider,

Nückrer

lle, 58
pflicht

Oktober
gebenen
gen in
Oktober
ſten 10

er.
Theil

vie des
kurſen.
g mit
verthen
ahnen
ch feſt,
kt lag
ß die

Unterröcke, Barchenthemden, Damen- und Kinderschürzen,

Grosse M all in

RKeelle Bedienung

Tricot-Unterzeugen, Chemisetten, Kragen, Manschetten, Cravatten,
Hosenträgern und Herrenstrümpfen.

Billöge, feste Preise.

J S

m z r G ie W p

Schweſter Eliſabeth, Burgſtr. 15, und
Giebichen

3450)

Beim Nahen des Weihnachtsfeſtes richten wir wie alljährlich an den Wohl
thätigkeitsſinn unſerer Freunde wiederum die herz
freundlicher Gaben in den Stand ſetzen zu wollen, armen Kranken und Noth-
leidenden eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
Art, ſei es an Lebensmitteln oder Kleidungsſtücken

Zum Empfang der Gaben ſind gern bereiTro haerſtr. 33, Fri. Spielberg, Burgſtr. 29, Frau

ſtein, den 28. Povember 189082.

Der Giebichenſteiner
Meltzer,

der Unterzeichnete.

iakonus,

liche Bitte, uns durch Spendung

Wir ſind dankbar für Spenden jeder
oder Geld.

t Frau Superintendent Bethge,
Apotheker Schloſſer, Burgſtr. Ia, Stiick

rauenverein.
orſitzender.

Be S
ehe

irre
Gegen Rheumatismus e.

beſtes Mittel unſere präpar.
rauchgaren Katzenfelle,

ärztl. empfohl., Mk.

Fiſcherplan 2.

1--1,50 per
(1325

Gebr. Danglowitz,

eennj]-mcqm2—à

Weihnachts-Nenigkeiten.
Soeben wird ausgegeben das elfte Taufend von

Inlius Wolff:
Ein Sang von der Moſel.

Ferner die zweite Auflage von

Ernſt Eckſtei
Berlin SW., Deſſauer Str. 18.

Preis elegant gebunden 6

Roman.

G. Grote'ſcher Verlag.

Der Landsknecht
von Cochent.

Mark.

n Die Hexe von Glanſtädt.
Elegant gebunden 8 Mark.

ackung,
ochfeiner

rantirt rein und

Pine

Plombe
verschliesst die Original Fabrik-

in der unser anerkannt
Saxonia Kakao, ga-

leicht löslich.
in jedem einschlägigen Geschäft
zu haben ist.Einkauf darauf.

Ch. Kuntze Sohn, Halle a. S.
Man achte beim

Waschen
mildeste

Rasiren

von

Eduard KKobert, Halle
gegründet 1793.

empfiehlt ihre vollstündig rein
und neutral gesottenen

Die Seiſen fabrik z

53

8

J jandgifanKern- und Schmierseiten.
Zur Erlangung und Con ervirang

einer Zarten Maut., sowie
Kinder

sparsame
halte

parfümirte Kali Fettsci fo
bestens empfohlen.

der
zum

und als
Seife zum
Ich mere

2581 S
7 W

Kanarien,

ſingende

von 30 Mk. an,
Dompfaffen

Für Liebhaber, ſchöuſtes WeihJ uachtsgeſchenk! Hochfeinſte lieder

(Gimpel)
ſowie Harzer

beſte Sänger à 8, 10, 12,
15--20 Mk. je nach. Leiſtung. Ausführliche
Preisliſte franko.

Wilh. Groeseh,
Dalherda i. Rhöngebirge.

Reinheit.

e

W

n

nenee
n.

er n e,
nur ſelbſtgekelterte, verſendet
Joh. Jos. Amling., Weinbergsbeſ.,
Villa Wilhelm i. Bingerbrück a.

unter abſoluter Garantie für

(2678

Rh.
Natur-

12 Flaſchen guten weißen Tiſchivein
à Mk

12 Flaſchen guten rheiniſchen Rothwein
à Mk. 12.

inkl. Flaſchen u. Kiſte gegen Nachnahme.
Nicht Convenirendes unfrankirt zurück.

er
e

e h z e

c
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Zestände im
Die Läger in

Besondere Vortheile ietet mein grosser

e eDerselbe ist in AIIem Abtheilungen eröffnet und sind in sämmtlichen et

m Preise bedeu

Kleicerstoffen, Damen- und Kinder -Confection,
Leinenwaaren, Tischzeugen, Teppichen, Gardinen, Tischdecken etc.

sind auf das Reichhaltigste sortirt und gelangen in allen Abtheilungen nur gute (ualitäten

en billigen, ſtreng festen Jreisen zum DAerſauf-

2 W an Le ZThar
Kar mroat gehe

Musikalien- und Instrumenten-
Hanälung

Bartfüsserstr. 20.
Pe ruspr. 572.)

Th tHtadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion J. Richards.
Dienstag, den 29. November 1898,

Abends 74 Uhr.
72. Vorſtellung im Vaſſepartout-

Abonnement.
17. Vorſtellung außer Abonnement.

Abſchieds Gaſtſpiel von
Sigrid Arnoldson.

Carumem.
Over in 4 Akten. Text nach Prosper
Mörimé's gleichnamiger Novelle von

H. Meilhac und L. Halévy.
Muſik von Georg Bizet.

Jn Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.
Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Carme un
Don dofe, Serg cant C. Lommerzheim.
Escamillo, Stierfechter J. Fanta.
Zuniga, Lieutenant Carl Brandes.
Moralés, Sergeant Guſtav Krug.
Micaséla, ein

v Bauern: i e Klein.emendado H. Förſter.Dancarro chmuggler Th. Naven.
Frasquita j Zigeuner- Marg. Koch.
Mercér des J mädchen M. Pitte roff- Krüger.

Ein Führer E. LübbenSoldate en, Straßenjungen, Cigarren
arbeiterinnen, Zigeuner, Zigeunerinnen,
Schmuggler, Volk. Ort der Handlung:

Spanien, in und bei Sevilla 1820.
Carmen Sigrid Arnoldſon a. G.Kaſſe nöffnung 68 Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende g gegen 10 Uhr.

Thalia- Pheater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 42a-

Direktion E. M. Mauthner.
Dienstag, den 29. November 1898:

Die Logenbrücdeer.
Vorverkanf: bis 6 Uhr in der Muſikalien-
handlg. von Heinrich Hothan (Gr. Stein-
ſtraße 14), Cigarrenhandl. Gustav Viotzke

(Ecke Thalia Theater Paſſage).
Mittwoch, den 30. November 1898.

Einmaliges Gaſtſpiel

2mil Thomas
vom Königl. Schauſpielhsuſe in Berlin.
Der Raub der Sabinerinnen.

Strieſe Emil Thomas a. G.
Waſhaſſa- Theater.

Direktion: Räeh. Hnbert.
Die Geſchwiſter mena und

Siegenund Linné, Orig.
Geſangs-Duettiſten. r. Constantin
Fünrlos (der Strolch in der Luft),
Bravour-Luft Gymnaſtiker. Mäss
Engenia WermEkKe, der „weibliche
Herkules“, Salon-Athletin. Messrrs.
M arzelo und Miäilay, excentriſche
Reckturner und Burlesk Ringkämpfer er.
Thee Gilkiüus, muſik.-excentr. Fantaſten.

Alexander Michasieniso M
ruſſiſche Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.

Fränlein Ton Leonardi, Wiener
Soubrette. Herr Anton Snittler.Hriginal Jodler- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeinhold Koch.

e Cſwohe
2 W Dienstag

fene und geſuchte e
S Stellen. S

Vertretung.
Leiſtungsfähige Bleiwerißfabrik ſucht

bei der Kundſchaft gut eingeführten

Vertreter
gegen gute Proviſion. Off. unt. P.
6115 an Haasenstein Vogler,
A. Gi., Hannover.

Stelle-Geſuch!
Verheir. kantionsf. Mann (ehem.

Lehrer) ſucht geſtützt auf gute Zeug-
uiſſe Stellung als
Rendant, Kaſſirer e.
Selbiger iſt in Bienenzucht, Baumſchnitt,
Obſt- und Beerenweinbereitung nicht un-
erfahren.

Offerten bis 15. Dez. unt. O. II.
58082 an Haasenstein Vogler
A. G. Halle a. S. (3444

Junger Landwirth, der ſeine Lehrzeit

beendet hat, ſucht Stellung als

Inspektor
direkt unter dem Prinzipal. Gehalt wird
im erſten Jahre nicht beanſprucht. Gefl.Off. unt. o. 1941 an HIaasen-
stein Vogler e

Juſp ektorſtelleGeſuch.
Duthens tücht. Beamter, 29 Jahre

alt, militärfrei, im Zuckerrübenbau, Samen-
bau u. Buchführung tücht., befähigt ſelbſtſt.

zu wirthſchaften, ſucht gegen mäß. Geh.
baldigſt Steſlung. Werthe Offerten erb.

auf größeren Gütern thätig,
zum 1. Januar Stellung als

Verwalter.
Gefl.

Rrad.
13457

ſucht bis

Gute Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.
Offerten subh E. W. 8950 an
FMlosse., Erfurt erbeten.

Junger Mann, bereits zwei Jahre in der
Landwirthſchaft als Verwalter thätig, mit
der landwirthſchaftl. Buchführung vertraut,
der eine höhere tandwirthſchaftl. Schule l be
ſucht hat und im Beſitze des Einj.-Zeugniſſes
iſt, ſucht zum 1. Januar 1899 Stellung als
Verwaiter auf größerem Gute.
Gefl. Offerten an die Ann.-Exved. von
Haaſeuſtein c Vogler, A. Erfurt,ilse 10 s B. C. 1303.

Aelteres, in der Wirthſchaftsfüt rung
durchaus erfahrenes Fräulein, geſetzten
Alters, ſucht Stellung als Wirth-
ſchafterin bei älterem Herrn. Gütige
Tr. Z. 13448 an die Exp. d. Ztg.
erbeten

Geſucht nnd empfohlen Stadt und
Landwirthſchafterinnen, Kochmamſſells,
Stützen, Kindergärtnerinnen, Jungfern,
Köchinnen, Studenmädchen, Mädchen für
alle Hausarbeit.

Frau Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 69.

unter W. S. 100 hauptpoſtlagernd

Halle a. S. (3454
Landwirth, 24 Jahre alt, längere Zeit S

S Junger Menſch
mit guter Schulbildung für Kolonial-
wagaren und Landesprodufte en gros
per Oſtern 1899 oder früher als

Lehrlinggeſucht. Selbſtgeſchriebene Dferten

mit Copie des letzten Schulzeugniſſes
bef. unter A. m. 13129 Rudolf

Mosse, Halle. [3461
Grbild. Fräulcin,
24 J., tüchtig in Küche und Haushalt,
Handarb. und Näh., welches wegen Er-
krankung Ablebens der Hausfrau
fein. Haush. Zufriedenh, ſelbſtſtändigleitete, wünſcht wied. Engagem. in aleich.

Eigenſch. oder als Wirthſchaftsfränlein
z. ält. gutſituirt. Herrn.

Gefl. Offerten bttte unt. L. K. 64
postlagernä Lelpzig- Plagwitz
zu ſenden. 13462Suche für ein junges Mädchen,
welches in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahren iſt, zum 1. Januar 1899
Stellung als

X 4 Ab

Gefl. Off. unt. O. K. 200 poſtlagernd
Schlotheim i. Th. erbeten.

Ein geb. Fräulein
zur Hülfe der Hausfrau wird geſucht

Pfarrhaus Kirchheilingen.

Stellen durch Frau Anng Fleckinger
kleine Ulrichſtraße 8.

Kochlehrfränlein-Geſuch.

Für feine Serrſchaft bei vorzügl.
Behandlung in klein. Stadt., gr. Domäne,
ſuche gebild. Mädchen z. Kochen lernen.

Meldnng ſofort mnündlich od. ſchriftlich.

I Landwirthſchafteriunen erhalten gute

(342 20

gale), gr.

Vermietſungen.

6 Stuben, 4 2 Kanmmern, güche
und Zubeh. 1. April zu vermiethen.

Wilhelmſtr. Ar. 18
iſt die herrſchaftliche Sochſorterr e

Wohnung, beſt. aus 6 Zimmern, BadGartenlaube und reichlichem Zubehör
alles renovirt,

zu beziehen. Beſichtigung 2-4 Uhr.
Näheres daſelbi ſt. [2963
Zlumenthalstr. 6
herrſchaftl. II. Etage 1. April 1899 zu

vermiethen. [3211
Zu

vermiethen
die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche I. Etage

Königſtr. 79.
Zu erfragen Hof Comptoir.

R

7 m

an ruhige Herrſchaft für
1000 Mk. zu vermiethen u. 1. Ap il 1899

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen vou d befinden

ſich in ich Seite.
Verlobt: Frl. Hedwig Richter mit

Hrn. Otto Bohnhardt (Nordbauſen).
Frl. Klara Lüdicke mit Hrn. Plairvicar
Harms (Cöthen). Frl. Eliſabeth
Neubauer mit Hrn. Wilhelm Mushack
(Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Hans Kunze mit
Frl. Gertrud Behrens (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
Pfeiffer (Magdeburg). Hrn. Guſtav
Schulze (Bernburg). Hrn. Ober-
prediger Brinkmann (Halberſtadt).
Eine Tochter: Hrn. Archidiakonus
Gerloff (Querfurt).

Geſtorben: Hr. Julius Lampe (Klein-
mühlingen). Hr. Guſtav Ruprecht
(Magdeburg). Fr. Fried.rike Kühne
(Hörningen).

TodesAnzeige.
Nach Gottes unergründlichem

Rathſchluß wurde am Sonnabend,
den 26. d. Mts., Abends 7* üht
unſer einziger herzlieber Sohn

s i anach kaum vollendetem 9. Lebens-
jahre von uns genommen.

Jm tiefſten SchmerzHalle a. S., d. 26. Nov. 1898.

Max Zecher und Prau.
Die Beerdigung findet am Mitt-

woch, den 30. d. Mts., Nachmittags
28 ühr von der Kapelle des Nord
rer dhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Stait beſonderer Meldung.

Geſtern Abend 64 Uhr entſchliefKrankenlager mein lieber Gatte, unſer ſenſorgenver Vater, der

Cantor und Lehrer em.
Wriäeckrüceha

im 73. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

ſanft in dem Herrn nach kurzem

KRiethaorf
Sangerhaufen, den 26. November 1898.

Marie HBiethdorf geb. Heinicke.
Ernst Riethdorf.
Otto Riethdor.

Königliche

VWacdhrreaff.
Nach langjüährigem, schwerem Leiden verschied am 25. d. Mts. unser

uns unvergesslicher Dirigent, der

Domlkantor

Herr Richard Knüpfer.
Seit der Gründung des Domkirchenchors hat derselbe mit grosser S

selbstloser Aufopferung, nnermüdlicher Treue und eingehendem Verständniss
den Chor geleitet und sich unsere grösste Dankbarkeit und Anerkennung
er worben.
wirken

Sein Andenken wird uns stets theuer sein und im Segen fort-
(3441

Der Dombärchenchor.

Naclkarerft.
Am 25. d. Mts. verschied nach langem, sch verem Leiden der

Domkantor und FIusilkdirektor
Herr Richard Knüpfer.

hindurch
verstündnissvolle

Siebzehn ahre
insonderheit dureh

hat er im Dienste der Domgemeinde,
und erfolgreiche Leitung des Dom-

kirchenchors sich grosso Verdienste um unsere Gemeinde erworben, Wwofür
Wir ihm ein dankbares und ehrendes Gedüchtniss bewahren werden.

Das Presbyterium der Domgemeinde.
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Montag,
2. Beilage zu Nr. 556 der Halleſchen Zeitung 28. November 1898.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Gerichtszeitung.
Berlin, 27. November. (Die Feenpalaſt Verſammlungen

vor dem Oberverwaltungsgericht.) Ueber die am Sonnabend
ſtattgefundene Verhandlung, deren Reſultat wir bereits heute früh
mitgetheilt haben, vringen wir noch folgenden Bericht. Die Ver-
handlung begann mit dem Vortrag des Sachverhalts durch den Be
richterſtatter Schulzenſtein. Alsdann nahm das Wort der Ver
treter des Polizei-Präſidenten, Regierungs-Aſſeſſor
Freiſe: Der Vertreter der Kläger habe eine Erhebung über die Ein
richtungen aller großen Börſenplätze eingereicht. Daraus ergebe ſich
aber, daß alle Vörſeneinrichtungen lediglich bei der Börſe in Budapeſt
vorhanden ſeien danach könnte man lediglich die Budapeſter Börſe
als eine ſolche betrachten, die eine Börſe im techniſchen Sinne ſei,
während die Börſen von Berlin, Breslau u. ſ. w. nicht als Börſe
im techniſchen Sinne gelten könnten. Der Herr Vertreter der Neben-
kläger gebe aber ſelbſt zu, daß zu dem Begriff „Börſe“ nicht alle
pörſentechniſchen Einrichtungen nothwendig ſeien. Es komme doch
lediglich darauf an, daß den Feenpalaſt- Verſammlungen im Allge-
meinen Einrichtungen zu Grunde gelegen haben, die einer Börſe
eigen ſeien. Eigenthümlich ſei den Feenpalaſt- Verſammlungen
der Schlußſchein geweſen. Ferner die börſenmäßigen Geſchäfts-
bedingungen, die Mindeſtquantität der zu liefernden
Waare, die Lieferfriſt, die Preisbildung, die den Tageszeitungen be-
kannt wurden, der Verkauf und Kauf nach allgemeinen Börſen-
Uſancen u. ſ. w. Auf das Fehlen der vereideten Makler wolle er
(Redner) nicht eingehen, da der Vertreter der Kläger hierauf keinen
Werth lege. Es hätten den Feenpalaſt- Verſammlungen zwar auch
die Schiedsgerichte und die ausdrückliche Feſtſetzung der Börſen-Uſancen
gefehlt erſtere ſeien aber zu entbehren und letztere haben ſich nur aus dem
Gewohnheitsrecht durch Uebung gebildet. Jedenfalls haben die Feen
palaſt- Verſammlungen auf der allgemeinen Grundlage von Börſen-
einrichtungen ſtattgefunden. Er könne Zeugen dafür namhaft machen.
Vertreter der Kläger, Juſtiz- Rath Dr. Alexander Katz:
Ich ſtimme dem Herrn Vertreter des Polizei- Präſidenten zu, daß eine
Börſe auch ſchon dann vorhanden ſei, wenn die Verſammlungen im
Allgemeinen auf der Grundlage von Börſeneinrichtungen ſtattfinde,
es iſt durchaus nicht erforderlich, daß alle Börſeneinrichtungen vor-
handen ſeien. Nothwendig iſt doch aber für den Begriff „Börſe“
eine Organiſation, eine Einrichtung, die dieſen Begriff feſtſtelle. Man
kann doch nicht ſagen, es ſeien dieſelben Leute, die an der
Getreidebörſe ihre Geſchäfte abgeſchloſſen haben in den Feenpalaſt-
verſammlungen ſetzen dieſe Leute ihre Geſchäfte fort, folglich iſt es
eine Börſe. Der Herr Polizei Präſident ſieht das Charakteriſtiſche
einer Börſe in der Gleichartigkeit der Geſchäfte. Es iſt dies ein Ver-
kennen der Thatſachen. Die Gleichartigkeit der Geſchäfte iſt nicht
das Charakteriſtiſche ciner Börſe, ſondern des Großhandels überhaupt.
Es iſt richtig, Geſchäfte haben die Verſammelten im Feenpalaſt eben-
falls gemacht, aber nicht Börſengeſchäfte. Wenn Jemand früher mit
Zucker handelte und ſpäter nur noch mit Saccharin Geſchäfte machte,
ſo betreibt er eben nicht mehr dieſelben Geſchäfte, obwohl Saccharin
ebenſo zur Verſüßung dient, wie Zucker. Das, was das Börſen-
geſetz verhindern wollte, das Getreidetermin Geſchäft, iſt durch die
Rechtſprechung des ReichsGerichts, wonach Differenzen aus Börſen-
Geſchäften nicht einklagbar ſeien, längſt auſgehoben. Jm Uebrigen
weiſe ich darauf hin, daß, trotz des Verbots des Börſentermin-

Geſchäfts in Montanwerthen, unter den Augen des Staatskommiſſars
nach wie vor TerminGeſchäfte in dieſen Werthen abgeſchloſſen werden,
ſeltſtverſtändlich in einer Form, die das Börſengeſetz nicht verletzt.
Ich wiederhole: Es kommt nicht darauf an, daß alle börſentechniſchen
Einrichtungen vorhanden ſeien, es iſt aber nothwendig, daß irgend
eine Börſenorganiſation, eine Börſeneinrichtung vorhanden ſei.
Nach einer kurzen Erwiderung des Regierungs Aſſeſſors Freiſe be-
merkt Geh. Regierungs-Rath Wendelſtadt: Wenn der Herr Ver-
treter des klagenden Vereins Recht hätte, dann würde das
Börſengeſetz überhaupt ſeine Wirkung verfehlen.
Wenn es möglich ſein ſollte, freie Börſen zu
bilden, unter Umgehung der Börſeneinrichtungen,
dann wäre das ganze Börſengeſetz widerſinnig.
Wenn ſich eine Verſammlung bildet, die unter anderer Form
Börſengeſchäite abſchließt, dann hat der Herr Polizei-Präſident die
Pflicht, einzuſchreiten. Doch daß ſelbſt die betheiligten Kaufleute
dieſen Standpunkt theilen, geht aus dem Umſtande hervor,
daß bei der Vorberathung des Vörſengeſetzes ein Vertreter der Ham-
burger Kaufmannſchaft im Börſenarsſchuß ſagte: Es wird ſelbſt
verſtändlich Pflicht der Regierung ſein, Privatbörſen zu verbieten.
Der Redner geht des näheren auf ſeine eingereichten Schriftſätze ein
und führt den Nachweis, daß die Feenpalaſt-Verſamm-
lungen ſich gebildet haben, um den verbotenen
Getreideterminhandel fortzuſetzen. Wenn auch die
Börſeneinrichtungen nach Möglichkeit abgeſtreift würden, ſo genüge
es doch, daß die Verſammlungen, wenn auch in etwas
verhüllter Form, den Charakter einer Börſe haben.Die Verhandlung wurde bis gegen 2 Uhr zu Ende geführt. Die
Urtheilsverkündigung erfolgte gegen 4 Uhr und lautete, wie bei der
Klarheit der ganzen Sachlage nicht anders zu erwarten ſtand und
von uns ſchon heute früh mitgetheilt worden iſt: Das Erkenntniß
des Bezirksausſchuſſes iſt dahin abzuändern, daß der klagende Verein
mit ſeiner Klage auf Aufhebung der polizeilichen Verfügung, be
treffend den Schluß der FernpalaſtVerſammlungen, abzuweiſen und
dem Verein auch die Koſten des Verfahrens beider Jnſtanzen aufzu-
erlegen ſeien. Das Streitobjekt iſt auf 5000 Mark bemeſſen worden.
Die Entſcheidungsgründe liegen noch nicht vor, dieſelben werden den
Parteien ſchriftlich zugeſtellt werden. Die Feenpalaſt- Verſammlungen
ſind alſo als eine Börſe und damit als eine Umgehung des Börſen-
geſetzes anerkannt worden.

W Mühlhauſen, 26. November. (Brinkmann-Affäre.)
In einer außerordentlichen Sitzung der hieſigen Straffamwer wurde
heute gegen den Oekonomie-Gehilfen Paul Brinkmann aus
Popperode wegen Verleitung zum Meineide verhandelt. Einige
20 Zeugen waren geladen. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt,
im Jahre 1896 zu drei verſchiedenen Wialen verſucht zu haben, den
Landwirth Pfützenreuter aus Popperode in einer gegen
Paul Brinkmann ſchwebenden Anklageſache wegen Körperverletzung
zu unwahren Ausſagen zu beſtimmen verſucht und ihm dafür eine Geld
ſumme verſprochen zu haben. Nach achtſtündiger Verhandlung
wurde der Angeklagte freigeſprochen und ſofort aus der Haft
entlaſſen

g Freyburg a. d. U., 26. Novbr. (Ein raffinirter
Schwindler) erſchien in der Perſon des Arbeiters Kurt Ol den
burg aus Leipzig vor dem hieſigen Schöffengericht. Dieſer

hatte im Auguſt d. J. dem Kaufmann Emil Fügner in Laucha
einige Centner angeblich beſtes Baumharz zugeſandt, wofür er unter
Vorzeigung des Frachtbriefes von F. den verlangten Preis von
84 Mk. erhielt. Tas Harz erwies ſich jedoch als ganz minderwerthig
und das Schöffengericht diktirte dem Betrüger eine dreimona liche
Gefängnißſtrafe zu.

Vermiſchtes.
Die Geneſung des Prinzen von Wales. Wie die engliſche

mediziniſche Wochenſchrift „Lancet“ ankündigt, iſt der Prinz von Wales
nunmehr völlig von ſeinem Bruch der Knieſcheibe, den er ſich vor
einigen Monaten durch einen Fall zuzog, geneſen. Die Heilung
kann als dauernd betrachtet werden. Der Prinz kann das beſchädigte
Knie ſchon mehr als im rechten Winkel biegen, auch leicht die Treppen
hinauf- und herabgehen. Auf einem Spaziergange braucht er ſelten
Halt zu machen, und das vielleicht auch nur wegen der dünnen
SchutzScheibe, welche er auf den Rath der Aerzte noch einige Zeit
tragen wird.

„Frankreich zittert nicht.“ Frankreich iſt um eine ſchön
klingende, wenn auch wenig zutreffende Phraſe reicher geworden.
Den jetzigen Präſidenten der franzöſiſchen Deputirtenkammer,
Herrn Deſchanel, hat der Ruhm, welchen ſich Herr Dupuy ſeiner
Zeit erworben hat, als er nach dem bekannten Bombenattentat in
der Kammer kaltblütig erk.ätte: „ILa séance continue!“ nicht
ſchlafen laſſen. Als dieſer Tage der Abg. Caſſagnac
gelegentlich einer Kulturkampf Debatte erklärte, der Zeit
punkt, einen inneren Krieg heraufzubeſchwören, ſcheine
ihm ſchlecht gewählt, gerade jetzt, wo Frankreich eben bei dem Ge
danken erzittert ſei, in einen auswärtigen Krieg verwickelt zu werden,
erhob ſich Herr Deſchanel und ſprach das große Wort gelaſſen aus:
„Monsieur de Cassagnac, la France ne tremble jamais!“ Selbſt in
Paris hat man das Gefühl, daß dieſe ſtolze Erklärung etwas deplazirt
iſt in dem Augenblicke, in dem Frankreich ſich genöthigt geſehen hat,
vor England in der FaſchodaFrage den Rückzug anzutreten, um dem
drohenden Konflikte auszuweichen.

Großer Brand. Jn der Nacht zum 2. Oftober wurde inner-
halb ſechs Stunden etwa ein Drittel der chineſiſchen Stadt Hankau
durch ein verheerendes Feuer in Aſche gelegt. Wie jetzt dem „O.
Lloyd“ geſchrieben wird, ſind nach oberflächlicher Schätzung 10,000
Häuſer niedergebrannt, 50 000 Menſchen obdachlos geworden, etwa
1000 Menſchen in den Flammen umgekommen. Der Schaden wird
auf 5 Millionen Taels geſchätzt. Die Entſtehungsurſache wird ſich
kaum feſtſtellen laſſen. Hankau iſt häufig vom Feuer heimgeſucht
worden. Der gegenwärtige Brand war aber der gewaltigſte, der nach
menſchlicher Erinnerung dort vorgekommen iſt. Der Grund der
außerordentlich ſchnellen Verbreitung des Feuers war ein für Hankau
ganz ungewöhnlich ſtarker Wind. Die Brandſtätte gleicht einer vom
Erdbeben und Bombardement zerſtörten Stadt. Das Elend iſt
natürlich groß. Die Deutſchen Hankaus haben ſofort 500 Taels ge-
ſammelt und dem kaiſerlichen Vize-Konſulate zur Ueberweiſung an
die chineſiſchen Behörden zur Milderung der erſten Noth zur Ver-
fügung geſtellt.

Erdbeben in Reichenan. In vergangener Nacht halb 3 Uhr
wurde in Reichenau ein ſtarkes Erdbeben, welches ſich mit donner-
ähnlichem Rollen von Süd nach Nord berzegte, verſpürt.
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Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Berlin und
Inowrazlaw.

per 1000 Pfund lebend Gewicht 4
an Pferde bis 5 Pfund.
an Arbeitsochsen bis 5 Pfd.

an Miichvieh bis 4 Pfd.

Die garantirt reine

empfohlen.

Man giebt von

an Müller's Maisſteim- Melasse
hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganze ſiervorragendes Araft- und Sanitätsfutter
Kosten freie Analyse für Gesundheit, Reinheit, Protein und Pett,

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Mlaiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

An Schweine nur Müller's Maiskeim-BIelasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht
Gutachten und Oerte mit Gehaltsgarantie franco aller Stationen geben auf Prage. 2545

Brüder Müller
Maiskeim-Melasse-Fabriken.

h e ä

e
S

e

an Mastwielh bis 7 P.

an Jungvieh bis 5 Pl. r

an Schafſe bis s Pfund sS
a

e

Berlin und
Inowrazlaw.

Fe o o 20 o o
Die

Friedrich Wilhelms-Provinzial-
Blinden- Anſtalt Halle a. S.

Feruſpr. Nr. 1171
2empfiehlt alle Arten von Korb-, Seiler-, Bürstenwaaren und weibl. Citron at, à Pfund 65 Pfg.,

Mandarbeiten, ſowie Fussdecken aus Rohr und Cocosſaser.

Beeſenerſtraße,

Rohrstühle werden ſchnell und billig ausgeflochten.
Den Verkauf beſorgt Lehrer Lepsien, rechter Flügel I. Treppe.

Die Direktion.
mer[c-mmc—

Türkiſche Pflaumen,
1898er Ernte, ſüße, fleiſchige Frucht,

à Pfund 20 Pfg.,
99I 2Vall-Nüſſe,

1898er Ernte, kerngeſunde Frucht,
à Pfund 25 Pfg.,

extra große Frucht,

beſte Califat,D a t t e n, Pfund 25 Pfg.
Bei Abnahme von 10 Pfd. Engros-Preiſe

H. W. Haacke,Gr. Klans- Straße 16. [3391
Telephon 566.

Sehr mässige Preise,

29 o MFür Lungenkrauke.
Dr. Rrehriners Heilauſtalt

Görberscdor i. Schlesien,
Chefarzt Profeſſor Dr. IKobert.

J Wünterkur von beſonders gün tigem Erfolge.
Proſpelte Kostenſrei durch

die Verwaltung.

e
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Klauenviehbeſtande des Gutskeſitzers
Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen-

November 1898.Brachſtedt, den 25.

Beſte Glül körper!

Lummitſch in Wury iſt die e

Der Arnts-Vorſteher.
Vekanntmachnung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutspächters

Hennig rer zu Büſchdorf iſt erloſchenDiemitz, den 26. November 18898. 2 SDer Amtsvorfſteher. e
Bekanntmachu ig.

bei den Kaiſerlichen Poſtämtern 3 (Moritzzwinger 17) und 4
Telegraphenamtsgebäude (Königſtraße 89) je eine

öffentliche Ferufprechſtelle errichtet worden, welche während der Dienſtſtunden

In Halle iſt
(Geiſtſtraße 22) ſo wie im früheren

vom Puodlikum benutzt werden kann.
Halle a. S., den 26. Nov. mber 1898.

Kaiſerliche Ober-Poſtdircktion.
Wehlack.

Bekauntma ung.,
Am Sonntag, den 9. Oktober 1898 ſind dem Handelsgärtner Carl Günther

in Ermsleben unter Anderem folgende Gegenſtände entwendet worden
i weiß und hellroth, klein karrirt, Jnlet weiß und roth ge

ſtreift (die rothen Streifen breiter als die weißen).
2. Ein Unterbett, Jnlet weiß und roth gleichmäßig geſtreift.
3. Ein Bettpfühl, Inlet weiß und roth gleichmäßig geſtrefft. g
4. 3 rei Kopfliſſen wit Bezügen, Bezüge weiß und hellroth, klein karrirt und S

Jnlete weiß und roth g eichmäßig geſtreift.

1. Deckbert

5. Eine weiße Waffelbettdecke.
6. Eine Weckuhr.
Es wurd, wenn über den Verbleib dieſer

richt zu den Akten J 7 g 954/98 erſucht.
Halle a. S., den 24. November 1898.

Der Erſte Staatsanwalt.

Nur Gr Nierhſte
Gas- uſtallationen.

Fau de Cologne

Zur
Stackt Mailanch

älteste und heute noch

beste Marke
allein ausgezeichnet durch die

höchste Auszeichnung
d. Igl. Pr. Staatsmedaille,
Zu haben in den feincren Detail-

geschüäften.
Sachen etwas bekannt iſt, um Nach

3430

kauft

Bekanntmachung.Buchten und auf den Rampen des z ge T aon. m Bernhawädt, Kellnerſtr. 4.
Der in den Ställen,

wonnene Viehdünger iſt vom 1. Januar 1899 ab an den
verg gebe f.

rmin zur VergebungVorp, 11 Uhr anberaumt.

Angebotformulare werden im diesſeitigen Bureau, Delitzſcherſtraße 92, zum
[13138Preiſe von 50 Pfg. abgegeben.

Halle

iſt auf Donnerstag, den I. Dezember d. J.,

a. S., den 18. November 1898.
Königl. EiſenbahnVetriebsinſpektion.

Hasenfelle wo Wrend

kaufen

Krabs Keller,
Halle a. S.

Aulliſe Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zur Erweriternng des Hochwaſſer-

pr fils der Mulde unterhalb der Eichen-
brücke bei Bitterfeld ſind etwa 10 500 qm
Grundfläche vom Raſen zu entblößen und
demnächſt et va 5000 ebm Erde zu ge
winnen und zu transportiren. Dieſe Arbeit
ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
vergeben werden und ſteht hierzu Termin
auf

Mittwoch, d. 7. Dezbr. d. J.,
Vormittags 11 Uhr

im Bureau der hieſigen Waſſerbau-
inſpektion an. Die Bedingungen liegen
ebendaſelbſt zur Einſicht aus und können
auch gegen Einſendung von 50 Pfennigen
in Abſchrift von dort bezogen werden.

Halle a. S., d. 26. November 1898.
Die Königliche Waſſerbauinſpektion.

Bekanntmachung.

Die Auslooſung der im Jahre 1899 O
einzulöſenden Obligationen der Societät
zur Regulirung der Uuſtrut von
Bretleben bis Nebra wird am
Mittwoch, ten 7. Dezember ds. Js.

Vormittags 9 Uhr
im Rathhauſe zu Artern ſtattfinden.

Sangerhauſen, den 25. November 1898.

Der Direktor
der Societät zur

Unſtrut von Bretleben bis Nebra-
v. Hoetinchem,

Königlicher Landrath.

Domänen Verpachtung.

Die Domäne Müöſlenbeck mit dem
Weidevorwerk Ellerburg im Kreiſe L
Rinteln, Regierungsbezirk Caſſel, ſoll auf
18 Jahre von Johannis 1899 ab öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Größe 384,8998 ha mit 174,2446 ha
Acker, 41,9371 ha Wieſen und 158, 1477 ha
Fettweiden.

Jetziger Pachtzins 31 292 Mk., Grund-
ſteuer- Reinertrag 14872,67 Mk. erforder-
liches verfügbares Vermögen 150 000 Mk.

Pachtbewerder haben ſich über deſſen
eigenthümlichen Beſitz und über ihre land
wirthſchaftliche und ſonſtige Befähigung
durch glaubhafte Zeugniſſe vor Beginn
des Termins, ſpäteſtens in demſelben aus
zuweiſen.

Bietungstermin am
Mittwoch, den 14. Dezember d. Js.,Vormittags 11 Uhr
im Sitzungszimmer vor Ober Regierungs
rath Schönian. Ve rpachtungsbedingungen
nebſt Ueberſichtskarte liegen offen im
Domänenſekretariat und im Domänen-
Rentamt Rinteln, ſind auch gegen Er-
ſtattung der Schreibgebühren von uns zu
beziehen.

B ſichtigung nach vorheriger Anmeldung
beim Pächter, Amtsrath Rohde in
Möllenbeck, geſtattet.

Caſſel, den 9. November 1898.
Königliche Regiernng,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten B.

Schönian. (2946

Regulirung der E.

7

Weihnachtsbänme Vertan. e

Es ſollen:
1. im Forſtrevier Köplitz b. Kemberg

Montag, den 5. Dezember,
Vorm. 10 Uhr,ca. 3070 Stück Weihnachisbäume(Roth

tannen), bis drei Meter hoch,
2. im Forſtrevier Burgkemnitz

(Station der Berlin-Anhalter Bahn)
Diens den 6. Dezember,

orm. 9 Uhr,

gelb, echt, zu verkaufen. 343 3
Brandenburgerſtr. 5.

Ein braun und weißer junger
Mangel haun

iſt zugelaufen bei [3460Gutsbeſitzer Siekert,
Trebitz b. Wallwitz.

Vier ſwere, hochtragende

ca. 4000 Stück dergl.
meiſtbietend verkauft werden. Käufer ho l nd er Kü

wollen ſich am 5. Dezember in der Schenkein Köplitz, am 6. Dezember im Gaſthof ſtehen zum Verkauf auf
zu Burgkemnitz verſammeln. [3329

Burgkemnitz, d den Fs Nov. 1898.

Fahrit- Verkauf däniſhe Fohlen,
9 oWegen vorgerückten Alter will ich bei Stute, hellbraun 700 Mk., ſowie 1 Paar

T Junger Teckel,
m

(3452

Domäne Günzerode
bei Nordhanuſen.

4 Stück z e

günſtigen Zahlungsbedingungen meine Wr agenpferde, 6— 7jährig, Rappe undAltberühmte. Kratzenfgbrit verkaufen. Schimmel, 2400 Mk. ſtehen zum Verkauf
Für junge Herren mit Kapital eine gute
Gelegenheit ſich ſelbſtändig zu machen.

ffert. unt. L. 3171 durch G. L.
Dambe Co. in Leipzig. 3437
Ferner ſteht an Schlachtuirh zu laufenden Tagespreiſen

zum Verkauf bei den Herren Gutsbeſitze n:

auf e (3451Domäne Günzerode
bei Nordhauſen.

Alb. Schönbrodt, Gottenz S 17 Schweine,
Berlin, Brachſtedt 5 Rinder, 10

W. Berger, Mockritz 9 Rinder, 12 Schweine, Kälber, Schafe,
R. Pfeffer, Dachritz 3 ZH. Huwald, Bageritz 3 4 Schweine, S S

Henze, Eisdorf diverſe diverſe 40 Schafe,O. Dippe, Morl 15 Rinder, S SK. Wollmann, Glebitzſch 3 S s oF. Haitick, Bageritz 2 z 20 Schweine, 5(in ca. 8Woch.)

Fr. Heinrich, Schwerz 2 S S vLaue, Vennewitz, 2 2 Kälber,Alb. Roeder, Zſchiesdorf 4 S 2 SReuter, Siedersdorf, 1 15 Schweine, SSteinbrecher, Canena à 3

F. Elſte, Gimritz S
Golf, Wöls 2 S d(in 4 Wochen) S 7g. Roſche, Dölbau 3 Rinder,

tittergutsbeſ. F. A. Otto,

Paſſendorf 3 2 S 2Auf Veranlaſſung einzelner Landwirthe veröffentlicht.
Candwirthſchaftlicher Hauernverrin des Saalkreiſes.

G. Wesche.
Vom nächſten Dienstag,

den 29. ds. Mts. ſtehen
wieder eine Auswahl

guter Däniſcher und Ardenner

Arbeitspferde
bei mir preiswerth zum Verkauf.

Theodor Weinstein.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 54.3436)

Alte lebende Feldtanben

Wer ſich ein wirklich gutes J

anſchaffen will, der ſehe ſich erſt Pianos ans der

Hof-Pianofabrik G. Schwechten, Berlin
an. Schwechten Pianino iſt das beſte und
haltbarſte. 1I1 Preiſe, viele Anerkennungen.

Allein Verkauf für Halle
Ecke MittelſtreſzeH. es S geben erere, ße,/

Jnſtrumententmacher. [3416

S t Vieweg,
Vertreter für Auerlicht. 5 Geiststrasse 48.

Grösstes Ausstellungslokal

für
Gasbeleuchtungs-

Gegenstände

Bidets,
Zimmer-Closets,
Waschtoiletten,

Bade-Rinrichtungen,
freistehende Wasserclosets, Gasheizöfen.

Vertr eter für Dessauer Gas-Koch- ung S

Leipzigerstr. 22
D

In lralt ta Miefhcot iiract Document en-
2 Bürgerschein
a. Miütärpapiere
e
a. Steuerzatiel
l. Lebensversicherung Mappen,
8 |«F„J 29

Callicoband
Stück 3——5 Mark,

Lederband

20 Mark.Stück 10

W e wer n
Der Vorſtand der erſten Kinder-Bewahr-Anſtalt, Sophienſtraße 23,

mit der Zweiganſtalt Kl. Klausſtraße 8, richtet an deſſen Freunde und Gönner die
herzlichſte Vitte, auch in dieſem Jahre dazu be itragen zu wollen, daß den Kindern
der Anſtalten eine W ihnachtsfreude bereitet werden kann. Nicht 'vergebens glauben
wir uns an den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger zu wenden und geben uns
der Hoffnung hin, in den Stand g ſetzt zu werden, den Kindern den Weihnachtstiſch
einigermaßen decken zu können, da die Mittel der Anſtalt dazu nicht ausrrichen.
Jede Gabe an Geld oder Gegenſtänden, wenn ſie auch voch ſo klein iſt, wird dan?
bar von den Leiterinnen beider Anftalten, Sophienſtraße 23 Frau Künhne und
Kl. Klausſtraße 8 Frl. Schar, als auch von ſämmtlichen unterzeichneten
Vorſtandsmitgliedern entgegengenommen.

Baumeiſter Fr. Kuhnt. Kommerzie niath Hübner. Kaufmann Ad. Schulze.
Dr. med. Th. Lange. r Oberbürgermeiſter Staude. Fräulein H. Weiſe,

Frau Kommerzienrath Frau Profeſſor Köppe- Finger.
Frau Stadtrath N Niemeyer. Frau 1 San. Rath L Lüdicke. Frau G Ge h. Rath Lindner.

Ziehung S. 14. Dezbr. 1898.
ne Weimar-Lotterie.10 000 Eewinne i. v von 209 000 Mk. Hauptgewinne 50 000 Mk., 20000 Mk.

10 000 Mk. c.
Looſe, als auch Loos- Poſtkarten mit Anſichten à 1 Mk., Porto u. Liſte 30 Pfg. extra,
verſendet, auch unter Nachnahme, die

Exped. d. Halleſchen Zeitung
Landeszeitung f. d. Provinz Sachſen.

Die BuchbindereiA. d. Konkursmaſſe der Firma
in einer lleinen Stadt der Prov. SachſenJ. Ph. k. Hinckels Nachf. iſt für 2800 Mk. ſofort oder zum 1. Jan.

zu Wetzlar werden v. d. ſehr 1899 zu verkaufen. Näheres unter
großen Lager A. J. 423 durch Rudolf Mosse,
Mosel-, Rhein- und e S
deutsohe Rothwoeino, A. l. Heinel,

Klingenthal j. S.
p. Fl. v. 45 Pfg., p. Ltr. v. 50 Pfg. Harmonika- Fabrik (gegr. 1883)
aufwärts, verkanft und verſandt. versendet zu Fabrikpreisen
Proben gratis und frauko. [3344

Der Konkursverwalter.
Kaufmann, Rechtsanwalt.

S in dauerhafter, schöner Aus-

J stattung und herrlicher Ton-
4 S tülle, sowie vorzügl. Zieh-
S Harmonikas, Concertinas, Ban-
e doneons, Accord- u. Concert-

zithern, Violinen, Guitarren,
Mandolinen, Mundharmonias
Trommeln ete. 0386
T Reich illustrirte Preis-
liste gratis und franco. De

Aſtes Goſd, Silber, Vhren, Aſterthümer,

Musikwerke, Pianinos, Pelze, Mäntel.
Garderoben. Schuhiäger, Gewehre, Waffen,
Fahrräder ete. k. in gr. u. kl. Posten
Rennoer, Marktp. 14, Ecke Kühl. Brunnen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale). Leipzigerſtroße 87
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